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Die franzöſiſchen Verluſte vor Verdun werden

von nentraler Seite auf über 200 009 Mann geſchätzt.
nenerdings in Egypten

o d

De

Jndiſche Truppen haben
gementert.

Ans Petersburg ſollen aus Nahrungsmangel eine
Millivn unnötige Eſſer entfernt werden.

Das Panzerwerk Puntag Corbin wurde von
Oeſterreichern genommen.

Die engliſche Flotte hat den griechiſchen Hafen in
Nauplig beſchoſſen.

Bulgariſch-dentſche Truppen rücken gegen Kawalla
vor.

England und Frankreich ſcheinen vor dem zu er
wartenden amerikaniſchen Proteſt ihre Blokadebeſtim-
mungen ändern zu wollen.
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Himmelfahrt,
Die chriſtliche Legende vom Leiden, der Aufer-

ſtehung und dem Triumph des Erlöſers iſt ein Sieges-
geſang über Menſchenhaß, Sünde und Tod. Chriſtus,
Gottes Sohn, wandelt, ein Einzelner, ohne irdiſcheMacht,
im Armutsgewande durch ſein Volk und predigt das
Allerbarmen des Schöpfers mit jeglicher Kreatur, kämpft
gegen den Mißbrauch der Macht des Buchſtabengötzen,
der da tötet, und ſür den Geiſt der Liebe und der Pflicht,
der lebendig macht. Aus der Tieſe und dem Dunkel des
Volkes emportauchend, kämpft er mit dem Dämon der
vergänglichen Fleiſchesmacht um die Befreiung der un-
vergänglichen Menſchenſeele. Und er weiß, daß ſein ver-
gänglicher irdiſcher Leib erliegen muß, weil die Macht
und der Haß der irdiſchen Gewalthaber gegen ihn auf-
ſteht, da ſie nicht willens ſind, ihrem ärmeren Menſchen-
bruder Rechte einzuräumen an der Macht und den Gü-
tern des irdiſchen Lebens, in deren Alleinbeſitz zu ſein,
ſie für den höchſten Zweck und das unveräußerliche Recht

den

ihres irdiſchen Daſeins halten. Jeſus Chriſtus iſt der
Revolutionär der Menſchenliebe, der Pflicht und der
Treue, des Ewigkeitsgedankens gegen die Herrſchaft der
Selbſtſucht, der Leben tötenden Form, gegen den Fang-
tismus materialiſtiſcher Machtgier. Der Heiland weiß,
daß ſein Leib erliegen muß, weil der Kampf des Einzel-
nen gegen die Allmacht des Phäriſäertums ausſichtslos
iſt, wenn nicht die leuchtende ſtrahlende Jdee der reſt-
loſen Hingabe des Sohnes Gottes an ſeine Sendung
in der Seele der leidenden, nach geiſtiger und ſeeliſcher
Erlöſung hungernden Maſſe der Menſchheit durch ſeinen
Opfertod eine rieſige heilige Flamme zu entzünden ver-
möchte, die in die dumpſe Schwüle des hoffnungsloſen
Heidentums weit hineinleuchtete und ſo das Ferment
bilden konnte, um dem tief innerlichen Sehnen der
Menſchenbruſt ein Ziel und einen Hafen, den bangen
und marternden Fragen eine beſeligende und erlöſende
Antwort, den Glauben, zu geben.

Die Legende berichtet uns die Auferſtehung des
Herrn aus dem leiblichen Grabe und ſeine Auffahrt zum
Himmel mit dem Geheiß an ſeine Jünger, das Evange-
lium der Menſchheit zu verkünden, das Evangelium der
Liebe und der Hoffnung, des Glaubens und der Pflicht.

e

Dem deutſchen Volke war es vorbehalten, das Chriſten-
tum und ſeine Lehre am reſtloſeſten und reinſten ſich zu
eigen zu machen, ſich am innigſten und eifrigſten darin
zu vertiefen und für die Fernhaltung bezw. Beſeitigung
allzu vielen toten Buchſtaben- und Formelkrams aus
der chriſtlichen Lehre einzuſetzen. Auch die Ausnutzung
des chriſtlichen Bekenntniſſes für rein materielle Nutz-
und Machtzwecke wuchs nicht auf deutſchem Boden, wur
de vielmehr von ihm aus am nachhaltigſten bekämpft.
Der deutſche Chriſt hielt das Wort des Heilands „mein
Reich iſt nicht von dieſer Welt“ unverbrüchlich hoch.

Furchtbar litt das deutſche Volk unter dem Kampfe
um die Reformation der chriſtlichen Lehre, der auf ſeinem
Boden entflammte und zum Austrag kam, da deutſche
Fürſten und Völker mit Gut und Blut für ihre religiöſe
Uberzeugung einzuſtehen unwiderſtehlichen Gewiſſens-
zwang fühlten. Deutſchlands Kultur u. politiſcheMacht litt
upter dieſen 30 jährigen Kämpfen ſchweren unerſetzlichen

Wertvolle Fetzen ſeines Gebietes entriſſen
ihm ſchadenfrohe, habgierige Nachbarn; all ſein Reich-
tum, ſein blühender Beſitz lag in Aſche; ſeine Städte
waren vielfach verödete Trümmerhaufen, ſeine Fluren
zerſtampfte Wüſteneien. Denn die politiſche Zerriſſen-
heit Deutſchlands hatte das Reich zum willenloſen
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Tummelplatz fremder Raubgier werden laſſen. Die
Pieſſiasſendung unter den chriſtlichen Völkern in wei-
terem Sinne zu erfüllen, war Deutſchland damals noch
nicht reif.

Erſt Bismarcks und Kaiſer Wilhelms I. macht-
volle Schöpfung ſchweißte die deutſchen Stämme zu ge-
ſchloſſener Einheit zuſammen. Und als vor nunmehr
hald zwei Jahren der Ausbruch jenes Vulkans erfolgte,
Her mit giſtigem Neid und glühendem Haß durch engliſche
Schürnng bis zur Höchſtſpannung gefüllt war, fand er
das Deutſchtum mit dem ihm in erprobter Treue ver-
bundenen Habsburger Reiche als eine Front von
Granit, an der fich der brodelnde Lavaſtrom aus dem
Hexenkeſſel des Raubverbandes nicht nur brach, ſondern
die in machtvollem Vordrängen gegen drei Fronten
das Toben der brüllenden Kriegsfurie hingustrug in
die Gebiete der Angreifer, die nun ſelbſt aus tauſend
Wunden blutend mit röchelnder Bruſt und wanken-
den Knien ſich gegen Alldeutſchlands reckenhafte Streiche
wehren, aber bis zum Letzten den Lügendampf der Hölle
gegen ihre von ihnen bedrängten Bedränger ſpeien.

Eine Revolution iſt es, die ſich heute unter unſeren
Augen vollzieht, gewaltiger in ihren äußeren Formen
als die Geburt des Ehriſtentumes ſich vollzog; aber es
geht um dieſelben Jbeen, um die höchſten Güter der
Menſchheit. Das Phariſäertum, der Tanz um das gol-
dene Kalb wie er ſich in dogmengleicher Tradition in den
engliſchen Ländern entwickelt hat und durch die Macht,
die das Gold verleiht, in einer rein mammoniſtiſchen
Geſetzgebung und politiſchen Entwicklung auf die roma-
niſchen Länder übertragen konnte, half dem Teufel des
Materialismus und Mammonismus, der nackteſten Jch-
ſucht der Beſitzenden zu ſchrankenloſer Herrſchaft, die
ſich mehr und mehr auch auf Deutſchland auszudehnen
drohte.

Das nährende Korn des chriſtlichen Gedankens
Zrohte zu erſticken unter dem überwuchernden Ungeziefer
der Geldgier und des Wohllebens. Und ſo groß ſchien
auch in unſerem Vaterlande die Gefahr des wankenden
Pflichtgefühls und ſchrankenloſen Klaſſenegvismus, daß
man heute meint, wo ſich erwieſen hat, daß jene Sorge
eitel war, die Arbeiterkreiſe beſonders belohnen zu müſ-
ſen für die auch ihrerſeits dein Vaterlande und damit
ſich ſelbſt bewieſene Treue ein durchaus unchriſtliches,

ja faſt unſittliches Beginnen, denn die Erfüllung der
Pflicht gegen Vaterland und Familie iſt für jeden
deutſchen Chriſten etwas Selbſtverſtändliches, iſt gerade
der Begriff, der Hoch und Niedrig, Reich und Arm in
dem großen Schmelztiegel des Volksheeres zu einem
unerſchöpflichen und unzerſtörbaren Kraſtblock einte.

Nun hat der gewaltige WeltenWetterſturz den
Mehltau der ſittlichen Erſchläffung von den deutſchen
Halmen geſpült. Ein ungehelkes Ringen der Gleisnerei
und der Goldgeißel, der Sklavenkultur des Mammonis-
mus gegen das Reich der ehrlichen Arbeit, der ſozialen
Aufrichtigkeit und Gerechtigkeit, der Wahrhaftigkeit,
mit einem Wort: gegen das praktiſche Chriſtentum be
deutet dieſer Krieg, deſſen Ende erſt in weiter Ferne
heraufdämmert. Wir Deutſche aber hoffen, daß der
göttliche Gedanke der chriſtlichen Liebe, der Hoffnung ge
währenden, ihren Lohn in ſich bergenden Wahrhaſtigkeit
und Pflichttreue, des geiſtig freien höheren Menſchen
tums in unſerem Sieg eine neue Himmelfahrt begeht,
um aufs neue vom Throne des allmächtigen Welten-
ſchöpfers die machtvolle Herrſchaft über eine reine und
freie Menſchheit anzutreten.

Vom Kriege
Der Kaiſer wieder an der Front.

Berlin, 30. Mai. Der Kaiſer hat ſich heute wieder
zur Front begeben.

Aus dem Weſten
Die Verluſte der Franzoſen vor Verdun

über 396 000 Mann.
Wien, 30. Mai. Die Wiener „Mittagszeitung“

meldet aus Zürich: Engliſche und neutrale Bericht-
erſtatter beſtätigen die entſetzlichen Verluſte der
Franzoſen vor Verdun. Furchtbare Lücken ſeien
nicht nur in die Reihen der in den vorderſten Stellungen
kämpfenden franzöſiſchen Truppen geriſſen ſondern
auch in die rückwärts befindlichen Reſerven. Ganze
Kolvnnen werden buchſtäblich weggemäht und
eine neutrale Bezifferung der franzöſiſchen Verluſte vor
Verdun ſchwankt zwiſchen 300 000 und 350000 Mann.

Eine Havasnote verſichert, daß der franzöſiſche Ober-
befehl gegen einen mit Sicherheit zu erwartenden
gegneriſchen Vorſtoß an beiden Maasufern
Vorkehrungen treffe. Die Pariſer Fachkritik erwartet
gleichfalls eine lebhafte Bewegung zwiſchen Avocourt
und Douaumont. Neben anderen ernſteren An-
zeichen eines bedeutſamen deutſchen Vorhabens er-
heiſche die erheblich geſteigerte Wirkſamkeit der deutſchen
Artillerie in der Zentralſtellung bei Thiaumont un-
ausgeſetzte Aufmerkſamkeit des Generals Nivelle.

Die Engländer an der Weſtfront.
London, 29. Mai. (Reuter.) General Haig ſagte

in einer Depeſche, in der er die Ope rationen ſchil-
dert, ſeit er am 19. Dezember 1915 das Oberkommando
über die britiſchen Sreitkräfte übernahm: Die einzige
gröere Offenſive des Feindes während dieſer Pe-
riode war gegen unſere franzöſiſchen Verbündeten bei
Verdun gerichtet. Während dieſes ganzen Kampfes
waren meine Truppen bereit, mitzuwirken, wenn ſie
gebraucht würden, aber die einzige Unterſtützung, die von
unſeren Verbündeten verlangt wurde, war unmittel-
barer Natur, nämlich die Ablöſung der franzö
ſiſchen Truppen auf einem Teil ihrer Verteidi-
gungfront. Die Durchführung der Ablöſung auf einer
ausgedehnten Front überall in unmittelbarer
Nähe des Feindes, war ein etwas heikles Unternehmen,
wurde aber mit vollkommenem Erfolg durchgeführt. An
der britiſchen Front kam es während der letzten fünf
Monaic zu keinem größeren Kampf. Die britiſchen
Streitkräfte ſind durch die Ankunft neuer Forma-
tionen von Hauſe und durch die Verlegung an-
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die im nahen Oſten abgelöſt wur-
den, beträchtlich ver mehrt worden. Dieſe Vermehrung
derer Truppen,
ermöglichte die Ablöſung einer franzöſiſchen Armee
während der Schlacht von Verdun. Unter den neu an-
gekommenen Truppen befindet ſich ein auſtrali-
ſche s Korps und mit ihm die Kanadier ſowie ein
Teil der Südafrikaner. Seit dem letzten Berichte
haben die Jndier dieſes Land zum Dienſte im
Oſten verlaſſen.

Engliſche Lügen.
Die Feſtſtellung des Reichskanzlers, daß Sir Ni-

colſon in Petersburg ſein Mißvergnügen über
die Beilegung der bosniſchen Kriſis 1909 deutlich zum
Ausdruck gebracht habe, wird vom engliſchen Auswärti-
gen Amt in langatmigen Ausführungen beſtritten,
deren dreiſte Verlogenheit ſich ohne Weiteres ſchon aus
dem gleichzeitigen belgiſchen Berichte ergibt. Es lohnt
nicht der Mühe, auf dieſen Schwindel einzugehen.

Eugliſche Stimmen zu Wilſons Friedensrede.
Rotterdam, 30. Mai. Die Londoner Weſtminſter Ga-

zette“ erklärt in einem Leitartikel, daß Friedensbedingun-
gen, die von der Vorausſetzung ausgehen, daß ſämtliche
Kriegführenden die gleiche Schuld an dem Aus-
bruch des Krieges tragen. unannehmbar ſeien. „Was
Wilſon über die Lage nach dem Kriege ſagt, kommt uns
äußerſt wichtig vor. Wenn die „Sicherheit der Han-
delsſtraßen auf See“ bedeuten ſolle, daß in Frie-
denszeiten ihre ungehinderte Benutzung feſtſtehen
müſſe, können wir unſer eigenes Verhalten des letzten Jahr-
hunderts gemäß dieſem Grundſatze abſolut beweiſen. Wenn
aber dieſe Erklärung bedeuten ſolle, daß unſere See-
herrſchaft in Kriegszeiten eingeſchränkt wer-
den ſoll in einer Weiſe, die uns unſerer Hauptwaffe
und unſerer Hauptverteidigungswaffe berau-
ben würde, müſſen wir doch mancherlei bemerken. Mitt-
lerweile hat der Gedanke des Präſidenten Wilſon, einen
Völkerbund zu gründen, um zu verhüten, daß ein
Krieg entweder im Widerſtreit mit den Verträgen, oder
vhne Warnung, oder vhne daß die Streitfrage der Welt zu-
vor unterbreitet worden wäre, ausbricht, unſere warme
Sympathie. Wenn die Regierung der Vereinigten
Staaten jenen Gedanken trägt, ſo würde damit zu rechnen
ſein, daß die Vereinigten Staaten ſich künftig an
der Welt politik beteiligen werden, und man
wird in Zukunft in der hohen Politik mit Amerika rechnen
müſſen. Man ſoll aber noch einen Schritt weiter gehen, um
das ſchöne Traumbild eines Völkerbundes in der Wirklich-
keit zu geſtalten, denn wenn gener Bund ſich auf papierne
Proteſterklärungen KEichränkte, würde er in der
Welt ohne aggreſſive Wirküng ſein. Die Vereinigten
Staaten, welche den Bund bilden, müſſen bereit ſein,
gegen ein Volk oder eine Völkergruppe, welche ag-
greſſive Handlungen begeht oder es ablehnt, einen
Streit einer Konferenz vder einem Schiedsgericht zu unter-
breiten, Gewalt anzu wenden. Auch ſoll ein dexrarti-
ger Bund bereit ſein, gewalttätig gegen ein Volk oder
mehrere Völker vorzugehen, welche durch außerordentliche
militäriſche Rüſtungen den Frieden gefähröden
oder der Welt die unerträgliche Bürde des Rüſtungskamp-
fes auferlegten.“ Präſident Wilſon ſo ſchließt „Weſtmin-
ſter Gazette“ habe ſeine Rede begonnen mit der Erklä-
rung, daß Europa ſich in einem anagarchiſchen Zu-
ſtand befände, und daß Amerika alles verfuchen wolle, ſol-
che Anarchie für die Zukunft zu verhüten. Es wäre be-
dauerlich, wenn man ſich über dieſen Anfang ſeiner Rede
ſo erzürnte, daß man den Reſt der Rede überſähe.

Die ganze Unaufrichtigkeit ber engliſchen
Politik iſt hier im Extrakte gereicht. Von Englands
Gnaden ſollen im Frieden auch andere Nationen
das Meer befahren dürfen ſoweit ſie ſich gut be-
tragen. Wagen ſie aber anderer Meinung als England
zu ſein oder etwa gar ſich gegen die Möglichkeitengliſcher „Freundſchaftsbeweiſe“ zu ſichern,
dann muß im Auftrage Englands der Bund der
Nationen über ſie herfallen. Daß es im Kriege
fortan nur eine Herrſchaft auf dem Meere geben
ſoll, iſt Vorbedingung für den Bund. Dafür darf er ſchon
in Friedenszeiten den anderen Englands Zwangs-
jacke anlegen.

Nene Unruhen in Jrland.
Aus Kopenhagen wird dem „Hbg. Froöbl.“ ge

meldet: Jn Verbindung mit der offiziellen engliſchen
Erklärung, daß über Jrland andauernd der Krieg s-
zuſtand herrſchen müſſe, berichten hier einlaufende
Telegramme von neu aufflackerndenUnruhen,
Tumulten und Verkehrsſtörungen, die oft erregten
Charakters ſind und blutig verlaufen.

Aus London wird gemeldet: Die Weſtminſter
Gazette“ teilt amtlich mit, daß die in Verbindung mit
dem Aufſtande in Jrland gefangen genomme-
nen Perſonen in 8 Sammellagern Englands
und Schottlands untergebracht worden ſind.

Kettenhaft für Gewiſſensbedenken.
Asquith hat im Unterhauſe zugegeben, daß

Perſonen, die wegen Gewiſſensbedenken den Militär-
dienſt verweigert haben, im Arreſtlokal gefeſ-
ſelt und angekettet worden ſeien. Das ſei jedoch,
ſo meinte Asquith, nur in ſolchen Fällen geſchehen, in
denen die Leute gewalttätig geworden ſeien, und z. B.
ihre Kleider zerriſſen hätten. Er ſagte weiter, daß die
Gefängnisſtrafen von zwei Jahren, die gegen dieſe Leute
verhängt worden ſind, auf 112 Tage herabgeſetzt wur-
den. Das engliſche Wehrpflichtgeſetz ſieht
bekanntlich ausdrücklich die Dienſtbefreiung für
Leute mit Gewiſſensbedenken vor. Die Ge-
richte prüfen nun offenbar die Ehrlichkeit der angeblich
Gewiſſens bedenklichen durch Kerker und Ketten. Auch
eine Jlluſtration zum „freien England“.

Menternde Jnder.
Berlin, 31. Mai. Wie ein Londoner Gewährsmann der

„Voſſ. Ztg.“ meldet, haben Anfang Mai zwei Regimenter
in diſcher Truppen ſüdlich von Kairo aus Mangel
an Ernährung gemeutert. 16 europäiſche
Offiziere und 100 engliſche Soldaten kamen da
bei ums Leben.

Belgiſcher Mißmut gegen England.
London, 29. Mai. Im vornehmſten belgiſchen Tage

blatt, der in London erſcheinenden „Jndep. belge“, wird in
lcharfen Tönen über die Tatſache geklagt, daß die

Engländer, wo ſie nun ſelbſt die Dienſtpflichteha
ben, eine Preßkampagne führen, um die belgiſche Re
terung zu überreden, alle wehrhäften Belgier

reits große Ueberſchriften „Scandal vf Allies vf Military
Age“. Dagegen wendet ſich nun die „IJndependence belge“
im Namen der Belgier mit der Begründung, daß die bel-
giſche Regierung ſich in einer zu heiklen Lage be-
findet, um eine ſolche Maßregel zu treffen. Warum ſoll
man denn durch einen Federſtrich von der Regierung be-
kommen, was mit ſolcher Mühe und erſt nach langer Zeit
von dem engliſchen Parlament und dem engliſchen Volk zu
bekommen war? Es war kein Zwangsgefetz nötig, um noch
20000 junge Freiwillige aus dem beſetzten Ge-
biet mit Gefahr ihres Lebens kommen zu laſſen. „Wir
dürfen denn wohl ausdrücklich darauf hinweiſen,“ ſagt die
„Jndependence“, „daß die Nation, die die heldenhaften
Kämpfe von Lüttich, Harlen und der Yfer erzeugte, die zu
Tauſenden von deutſchen Geſchützen niedergemäht wurden,
während ſie noch immer auf die engliſche und franzöſiſche
Hilfe warteten, keine Nation von Schwächlingen
und Feiglingen iſt, und man muß die mutigen Belgier
um ſo mehr bewundern, weil ihnen in dieſem Kriege nur
Undank vorgeworfen wird. Sie hatten bei ihrem
Widerſtand gegen Deutſchland nichts zu gewinnen
und alles zu verlieren. Sie brauchten den Vorrang
ihres Handels nicht zu verteidigen, ſie brauchten ſich nicht
eines ungeheuer gefährlichen Konkurrenten zu entledigen.
Es lag für ſie keine Notwendigkeit vor, zu vernichten oder
vernichtet zu werden. Die Belgier haben gekämpft nur das
Recht und für die Ehre, Das haben die Herren Geſchwore-
nen von Bethnal Green vergeſſen und in diefer Zeit haben
die Belgier alles verloren. Jhr Land wurde verwüſtet,
ihre Städte vernichtet und ſie mußten flüchten
und leben in der Fremde ohne Geld auf Koſten der öf-
fentlichen Liebestätigkeit. Ja, die Helden leben nun von
der Hilfe, die mit jedem Tage noch geringer wird.“ Das
Blatt weiſt dann weiter darauf hin, wie ſchwer es iſt, ſich

in der Fremde Arbeit zu verſchaffen, und wie ſchmerzlich
das Leben in der Verbannung iſt. Es vergleicht weiter die
pekuniäre Lage, in der der engliſche Soldat und der belgi-
ſche ſich befindet, und die Unterſtützung, die ihre Regie-
rungen während ihrer Abweſenheit, oder wenn ſie fallen,
ihren Familien gewähren. Wenn der Belgier ſich an die
Front begäbe, habe er gerade genug zu leben, und wiſſe, daß
er ſeine Angehörigen in Notdurft zurücklaſ-
ſen müſſe.

Aus dem Oſten
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 30. Mai. Lebhaftere Artilleriekämpfe
namentlich an der beß arabiſchen Front und in
Wolhynien. Sonſt keine beſonderen Exeigniſſe.

Eine Million überflüſſiger Eſſer aus Petersburg
ausgewieſen.

Stockholm, 30. Mai. Laut „Börſenzeitung“ ſehen
die ruſſiſchen Regierungskreiſe die Unmöglichkeit
einer ausreichenden Verſorgung Petersburgs
ein. Ein aus den verſchiedenen Miniſtern gebildetes
Komitee trat unter dem Vorſitze Bobrinskis zuſam-
men, um den Plan zur Räumung der Stadt aus-
zuarbeiten. Alle Fabriken und Werkſtätten, die keine
große Bedeutung für die Landesverteidigung haben,
müſſen die Hauptſtadt verlaſſen. Ebenſo er-
hält die Kommiſſion die Vollmacht, alle beliebigen Per
ſonen, vhne Angabe des Grundes aus Petersburg zu
verweiſen. Die Ausweiſung ſoll ſich auf alle Familien
erſtrecken, deren Aufenthalt in Petersburg nicht für un-
bedingt notwendig gehalten wird, um die Hauptſtadt
von einer Million Eſſerzubefreien. Jnfolge
des Lebensmittelmangels ſind zahlreicheReſtaurants
geſchloſſen. Die Mehrzahl der übrigen bedient nur
noch ihr Stammpublikum. Die vegetariſchen
Speiſehäuſer haben ungeheuren Andrang. Meh-
rere hundert Gemüſeſpeiſehallen wurden errichtet, deren
größere Tauſenden Mittageſſen liefern. Vor den Hallen
warten lange Menſchenreihen den halben Tag, um
Eintritt zu erhalten, trotzdem die Preife unerhört ſind.
Allgemein iſt man zum Uebergang zur vegetariſchen
Koſt gezwungen, beſonders in den Arbeiterkreiſen.

Einberufung der 19jährigen.
Die „Times“ beſtätigt in einer Petersburger Mel-

dung, daß alle ruſſiſchen jungen Leute im Alter
von 19 Jahren in den nächſten Tagen unter die
Waffen gerufen werden.

Kriegsmüdigkeit in Rußland.
Beajſel, 30. Mai. Der „Baſl. Anz.“ meldet: Die

Kriegsmüdigkeit in Rußland nimmt gewal-
tig z u. Es iſt ſehr beachtenswert, daß der „Ruskoje Slo-
wo“ ohne von der Zenſur behindert zu werden, melden
darf, daß die Stimmung in der ruſſiſchen Bevölke-
rung nur auf ein baldiges Kriegsende gerich-
tet ſei. Wohin man ſich wende, ſchreibt das Blatt, höre
man nur die gleichen Worte, man muß öden Krieg
beenden, der Frieden iſt notwendig. Auch
andere Preſſauslaſſungen deuten darauf hin, daß die
Entente in nächſter Zeit von Rußland nicht viel
zu erwarten hat.

Der Krieg gegen Jtakien

ir die Front zu rufen. „Daily Expreß“ und „Daily News

Das Panzerwerk Punta Corbin genommen.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 30. Mai.
Geſtern fiel das Panzerwerk Punta Cor-

bin in unſere Hand. Weſtlich von Arſiero erzwangen
unſere Truppen den Uebergang über den Poſina-
Bach und bemächtigten ſich der ſüdlichen Uferhöhen.
Vier heftige Angriffe der Jtaliener auf unſere Stellung
ſüdlich Bettale wurden abgeſchlagen.

Jtalieniſche Miniſterkonferenzen.
Der italieniſche Kriegsminiſter General

Morone, der geſtern von der Front in Rom ange-
kommen iſt, hatte am Vormittag eine 11 ſtündige Be
ſprechung mit dem Miniſterpräſidenten, die dem „Secolo“
zufolge, der durch die öſterreichiſch- ungariſche Offenſive

ſchlagen daver einen uveryevenden Von an unv vrucken ve-
Sonnino hatte Beſprechungen mit dem Landwirt-
ſchafts- und Handelsminiſter Cavaſola, dem Schatz-
miniſter Carcano und dem Kriegsminiſter. Der
Finanzminiſter Daneo empfing den ruſſiſchen
Botſchafter zu einem kurzen Beſuche, dem gleich-
falls Bedeutung beigemeſſen wird. Nachmittags be-
richtete der Kriegsminiſter im Miniſterrat, der drei
Stunden dauerte. Der „Corr. d. Sera“ meint dazu,
man dürfe fagen, daß das Oberkommando die
Lage nicht als beſorgniserregend anſehe

Weitere Abſetzung italieniſcher Heerfüherer.
Zürich, 30. Mai. Nach einem Telegramm der Blätter

von der italieniſchen Grenze wurden laut Mitteilung
des offiziellen Militärbulletins drej weitere Gene-
ralleutnants und fünf Generalmajore zur
Dispoſition geſtellt. Nach einer anderweitigen
Meldung ſteht die Verlautbarung weiterer Penſionie-
rungen höherer italieniſcher Offiziere im Zufammenhanug
mit dem Rückzug der italieniſchen Truppen bevor.

Biſſolati in geheimer Miſſion nach Varis gereiſt.
Lugano, 30. Mai. Die römiſche „Agenzia nazionale“

meldet, daß der Führer der Kriegspartei Biſſolati
in geheimer Miſſion nach Paris gereiſt iſt, um
eine engere Zuſammenarbeit der Vierverbandsmächte
herbeizuführen.

Ein Empfang mit gemiſchten Gefühlen.
Lugano, 30. Mai. Der italieniſche Miniſterrat vom

Montag beſchäftigte ſich auch mit der Wahl der Abgevrd-
neten zur Pariſer Wirtſchaftstagung und
ſetzte das Zeremoniell für den Empfang der ruſ-
ſiſchen Parlamentarierin Rom feſt. Da wegen
der ruſſiſchen Untertänigkeit zu befürch-
ten iſt, die herrſchende Stimmung könnte den Em p-
fang beeinträchtigen, ermahnt das vffiziöſe
„Giornale d'gtalia“, durch herz liches Entgegen-
kommen die ruſſiſchen Parlamentarier von der Not
wendigkeit eines engeren Zuſammenwirkens der beiden
Länder zu überzeugen.

Jtaliens wachſende Kriegsmüdigkeit.
Berlin, 31. Mai. Ueber die wirtſchaftliche

Not in Jtalien ſchreibt Hans Barth im „B. T.“, das
Land ohne Kohlen ſei heute das Land ohne Jndu-
ſtrie, das heiße, ohne Arbeit. Und wenn auch die Blätter
mit Eifer das böſe Thema verſchwiegen, ſo ſtehe doch feſt,
daß Jtalien einer ſchweren Arbeitskriſis ent-
gegengehe. Und dieſer langſame, ſichere Hereinbruch
der induſtriellen Kriſis, die der wirtſchaſelichen
den gehe ſei das, was die Kriegsmüdigkeit er-
höhe.

Jtalien iſt für England Wurſt!
Bern, 31. Mai. Jn einem Londoner Bericht des „Pop.

d'Jt.“ wird feſtgeſtellt, daß ſich die Engländer wenig
um Jtalien und ſeinen Krieg kümmerten. Nur
ſelten erſchienen einige freundliche Zeileen in einem eng-
liſchen Blatt, die alsdann eiligſt nach Jtalien telegraphiert
würden und dort durch alle Blätter gingen. Hierdurch
würde ein falſcher Eindruck erweckt. Es ſei höchſte Zeit,
die Legende zu zerſtören, wonach man in Eug-
land für Jtalien ſchwärme.

Die Lage auf dem Balkan
5 griechiſche Grenzfeſtungen, Serres und Demir Hiſſar

vollſtändig beſetzt.
Chriſtianiag, 30. Mai. Ans Paris wird vom 29. Mai

gemeldet: Da die Bulgaren die telegraphiſche Verbin
dung abbrachen, iſt man über das Vorrücken ohne genaue
Nachricht. Einige Telegramme melden, die Bulgaren hät-
ten bereits fünf griechiſche Grenzfeſtungen be
ſetzt. Aus Saloniki wird gemeldet: Zwei griechiſche
Regimenter und eine Batterie, die als Garniſon in De
mir Hiſſar waren, wurden ans der Stadt zurückgezogen.
Die Feſtung befindet ſich nunmehr vollſtändig in bulga-
riſchen Händen. Auch die griechiſchen Truppen in Oſt
ten ſollen ſich in der Richtung Saloniki zurück
ziehen.

Aus Athen wird gemeldet: Nach den letzten Nachrich-
ten handelt es ſich um 30090 Mann bulgariſcher
Jnvaſionstruppen, von denen mehrere deutſche
Eskadronen raſch in der Richtung auf Kavalla vor
rücken. Serres iſt bereits beſetzt. Aus Saloniki
wird gemeldet: Als das Rupelfort von den Bulgaren
beſetzt wurde, weinten die griechiſchen Soldaten beim Hiſſen
der weißen Flagge. Die Bulgaren rückten unter begeiſter-
tem Hurra ein. Nach der Beſetzung Demir Hiſſars ſetzten
zwei deutſche Eskadronen im Eiltempo den Marſch gegen
Spatovo fort, das von dem 4. URUlanen- Regiment okkupiert
wurde. Auch in der Gegend von Xanthi wurden ſtarke
bulgariſche Truppenanſammlungen bemerkt. Eine bul-
gariſche Diviſion marſchiert in Eilmärſchen nach
Kavalla und führt Pontons zum Uebrſchreiten des Re-
ſtarfluſſes mit. Am Sonnabend morgen beſuchten Sar-
rail und General Bago witſch die zwei ſerbiſchen
Diviſionen, die nahe von Saloniki lagern. Da die
Verbindung zwiſchen der griechiſchen Front und dem Gene-
ralſtab unterbrochen iſt, begab ſich General Moſcho-
pulos mit dem Stabe nach der Front. Die von den Bul-
garen bis jetzt beſetzten Stellungen betrachtet man griechi-
ſcherſeits als Schlüſſel zwiſchen Bulgarien und Griechen-
land. Das griechiſche Heer in Oſtmazedonien iſt wegen der
Unterbrechung der Verbindungen in ſchwieriger Lage. 25090
Komitatſchis ſind in Fanthi zuſammengezogen. 10 franzö
ſiſche und engliſche Flieger verließen am 28. Mai Saloniki
in der Richtung auf die bulgariſchen Stellungen.

Aus Athen wird berichtet: In Saloniki iſt die
Stimmung natürlich nervös. Die bulgariſchen Vor
poſten und die Hauptverteidigungslinien liegen kanm zwei
Tagemärſche voneinander entfernt. Die Verbündeten ſtüt-
zen ſich auf das Wardardelta bei Topocin, Airali, Langaza
und Becilſee. Bei der Rendung wurde das Meer erreicht.

Die engliſche Flotte im Hafen von Nanplig.
Nach einer Meldung aus Athen iſt die engliſche

Flotte im Hafen von Nauplia erſchienen, hat dort die
großen Petroleumbehälter beſchoſſen und in
Brand geſteckt. Das Feuer äſcherte faſt ſämtliche
Hafengebäude ein. Der Schaden iſt rieſengroß. Die
griechiſche Regierung hat bei der engliſchen Regie-
rung wegen dieſes Vorfalls Proteſt eingelegt.

Das ewige Proteſtieren der Griechen macht nachgerade
einen überaus jämmerlichen Eindruck,

geſchaffenen Lage gewigmer und ſehr wichtig war.
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Die Entente arrangiert Demonſtrationen.
Rotterbam, 30. Mai. Der „Times“-Korreſpondent in

Saloniki berichtet ſeinem Blatte über eine Kund-
gebung: Geſtern wurde hier in Saloniki eine on
ſtration gegen den Einfall der Bulgaren in griechi
ſches Gebiet veranſtaltet. Eine Prozeſſion mit engliſchen,
frauzöſiſchen, ſerbiſchen und griechiſchen Fahnen, alle mit
einem Trauerflor umhüllt, zog durch die Straßen nach der
Sophienkirche. Auf dem Platze vor der Kirche ſtand das
Volk dicht gedrängt. Franzöſiſche und ſerbiſche
Polizeibeamte halfen den britiſchen, die Ordnung
aufrechtzuerhalten. Wilde Reden wurden gehalten und der
Regierung vorgeworſen, daß ſie ruhig den Einmarſch der
Bulgexren in griechiſches Gebiet zugelaſſen habe. Das Volk
rief: „Nieder mit der Regierung! Fort mit den Bulgaren!
Hoch Frankreich! Hoch die Alliierten!“ Einige griechiſche
Soldaten dagegen, die in einem Kaffeehauſe ſaßen, er
hoben ſich von ihren Plätzen und fielen einſtimmig in den
Ruf ein: „Hoch Deutſchland! Hoch der Kaiſer!“

Brand einer rumäniſchen Munitionsfabrik.
Bukareſt, 29. Mai. Um Mitternacht iſt in der in der

Nähe des Königlichen Schloſſes Cotrotſcheni befind-
lichen Patronenfabrik ein Brand ausgebro-
chen, der mehrere heftige Exploſionen verurſachte.
Der König erſchien an der Brandſtätte und leitete perſön
lich die Löſcharbeiten, die nach zwei Stunden erfolgreich be-
endet wurden. Nach amtlicher Mitteilung iſt kein bedeu-
tender Schaden hervorgeruſen und die Urſache des Brandes
noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt worden. Einige Perſo-
nen ſind leicht verwundet worden. Einer weiterer Meldung
zufolge ſind ein Petroleumbehälter, ein kleines Pulverdepot
und eine Patronenwerkſtätte zerſtört worden,

Der Seekrieg
3 engliſche Dampfer imMittelmeer torpediert

Algier, 30. Mai. Die „Ag. Havas“ meldet: Ein Unter
ſeeboot ohne Flagge hat im weſtlichen Mittelmeer
den engliſchen Dampfer „Jrinkby“ verſenkt.
26 Mann der Beſatzung ſind gerettet und nach Algier ge-
bracht worden. Sie erklären, daß zwei andere eng-
liſche Dampfer in den gleichen Gewäſſern torpe-
diert worden ſind.
Von einem öſterreichiſchungariſchen U-Boot verſenkt.

Paris, 30. Mai. „Temps“ meldet: Der franzöſiſche
Poſtdampfer „Ville d'Alger“ hat auf hoher See die Beſat-
zung des engliſchen Dampfers „Traumskai“
aufgenommen, der von einem öſterreichiſch- ungariſchen
Tauchboot verſfenkt worden war.

Kein Spionenboot.
Emden, 59. Mai. Der geſtern wegen Spivnagever-

dacht nach Borkum-Reede eingebrachte holländiſche
Segler Cormoran (nicht „Holland“) iſt freige-
geben worden, nachdem der Verdacht der Spivnage ſich als
unbegründet erwieſen hat.
Oeſterreichiſche Unterſeeboote

Genf, 30. Mai. Die Blätter melden aus Genug: Jm
Tyrrheniſchen Meer ſind ſechs öſterreiſche Un-
terſeeboote geſehen worden. Die Kohlenankünfte ſind
ſeit dem 15. Mai um 370000 Tonnen hinter den fälligen
irrt zurückgeblieben. Hiervon ſind 280000 To.
verſenkt.Lugano, 30. Mai. Die Küſtenſtädte des Tyrrheni-
ſchen Meeres mit Ausnahme der Hafenſtädte Genug und
Neapel wurden von der Admiralität als Kriegsge-
fahrzone erklärt. Die einſchränkenden Verkehrsbeſtim-
Den ſind am 26. Mai für die Küſtenſtädte in Kraft ge
reten.

Aenderung der engliſch- franzöſiſchen Blokade?
Das Holländiſche Preſſebüro teilt mit: Großes Auf

ſehen erregte in London die Meldung, daß die Admi-
rale Slade und Hurſt als Vertreter des Auswärtigen
Amtes nach Paris reiſen, um dort mit der franzöſiſchen
Regierung Aenderungen in der Blockade zu be
ſprechen. Die „Morning Poſt“ meint, daß es ſich um eine
vorzunehmende Aenderung in der Blockade handelt, die un
ter dem Einfluß der Vereinigten Staaten von
Amerika ſtattfinden ſoll.

Das Mitglied des engliſchen Miniſteriums Hurſt und
Admiral Slade werden in Paris mit den franzöſiſchen Be-
hörden die Frage der Bannware- Artikel beſprechen
und darüber beraten, bis zu welchem Grade die Pariſer
Deklaration bezüglich der Blockadeverhältniſſe durch die
Verbündeten beachtet werden ſoll. Die „Morning Poſt“
findet die Meldung beunruhigend, da man mit der
Blockade in einer Weiſe umgehe, daß alle diejenigen, die
von der Verwendung der engliſchen Seemacht Gutes er
warteten, ſehr mißtrauiſch geworden ſeien. Es er-
ſcheint uns deshalb von Jntereſſe, ſagt das Blatt, einmal
zu hören, was aus den flüchtigen Beſprechungen beſchloſ-
ſen werden ſoll und in welchem Sinne man die Blockade
verändern wird. Hurſt ſei hauptſächlich für die unglück-
liche Londoner Seerechtserklärung verantwort-
lich, die ſeit Ausbruch des Krieges England wie ein
Mühlſtein um den Hals gehangen habe. Wenn jemand
nicht der rechte Mann ſei, um über eine neue Definition
von Konterbande zu unterhandeln, wodurch vielleicht die
Freiheit des Auftretens der engliſchen Flotte beſchränkt
werden ſoll, ſo hätte man dieſe Perſönlichkeit bei den Ver-
handlungen ausſchalten müſſen. Die „Morning Poſt“
hofft, daß man im Unterhaus eine Entſchließung einbrin-
gen werde, um zu veranlaſſen, daß die Tätigkeit der
engliſchen Flotte nicht behindert werde.

Die Lage in Portugal.
Die Portugieſen nach Egypten?

Von den Kolonien und Uberſee
Der deutſche Widerſtand in Oſtafrika

„Aus London wird berichtet: Der Korreſpondent Reu
s in der Expeditionsarmee des Generals S sSmnut s

im Tyrrheniſchen Meere.

der Feldbefeſtigungskunſt

in Oſtafrika macht in ſeinem Bericht über die Beſet-
zung des deutſchen Gebietes Moſchi am Kilimandſcharo
einige bemerkenswerte Angaben. Unter anderem ſchreibt
er: Um Moſchi iſt alles deutſch in ſeiner Gründlichkeit und
vollkommenen Ausführung. Die verſchiedenen deutſchen
Plantagen von Kaffee und Gummi ſind ſauber und mit
Genauigkeit angelegt. Zu bedauern iſt, daß das Um-
lungen iſt, jedoch leiſteten die deutſchen Truppen ein
ſchließlich der Askaris hartnäckigſten Widerſtand. Die ver-
ſchanzten deutſchen Stellungen waren ein Meiſterwerk

und es gehörten die
größten Anſtrengungen dazu, um ſie durch Sturm zu neh-
men. Das Feuer der Deutſchen war zuerſt ſehr zu
rückhaltend, aber als es einſetzte, war es von ködlicher
Wirkung. Die Sanitätsmannſchaften fanden auf einem
kleinen Fleck 17 getötete Soldaten aus einer Rotte, die auf
ein maskiertes Maſchinengewehr geſtoßen war. Die Gru-
ben und Gräben der Deutſchen waren furchtbar, überdies
geſchickt verdeckt gegen die Erkundungsflüge der engliſchen
Aviatiker, namentlich durch Schlinggewächſe. Die Deutfchen
hatten es ſogar, wie ſeinerzeit die Japaner im Krieg gegen
die Ruſſen in der Mandſchurei, fertig gebracht, ganze Bäume
zu verſetzen, um ſich Deckung zu verſchaffen.

Der Korreſpondent gibt zu, daß die Umzingelung
der Deutſchen nicht gelang, ſie ſollen ſich in guter
Ordnung auf die Bahnlinien Dar-es-Salam--Tabora zu-
rückgezogen haben, vhne daß ſie von den Engländern daran
gehindert werden konnten. Es ſei aber nicht die Schuld der
Engländer geweſen, die Umzingelung wäre gelungen, wenn

die unter dem Beſehle des Generals Dewenter fechten-
den Buren nicht- durch Schwärme von Krokodilen am
Ueberſchreiten eines Fluſſes verhindert worden wären,

Die Neutralen
Amerikaniſches Vorgehen in der Blokadefrage in Aus

ſicht.

Newyork, 29. Mai. (Funkſpruch des W. T. B.) Waſhing-
toner Meldungen ſtellen im Zuſammenhang mit dem ameri-
kaniſchen Proteſt wegen der Beſchlagnahme der Poſt, der
in London und Paris überreicht wurde, feſt, daß es jetzt wahr
ſcheinlich erſcheine, daß die Vereinigten Staaten bald
Schritte zu einem weiteren kräftigen Vorgehen in
den Sreitfragen Amerikas mit den Alliierten tun werden.
Amtliche Kreiſe überzeugen ſich täglich mehr, daß Deutſchland
beabſichtigt, ſeine Verſprechungen in der Unterſeebootsfrage zu
halten, ohne ſie von dem amerikaniſchen Vorgehen gegenüber
den Alliierten abhängig zu machen. Daher ſind die Vereinig-
ten in der Lage, in der Frage der Blokade durch die Alli-
ierten vorzugehen, ohne den Anſchein zu erwecken, als würden
ſie durch die Haltung Deutſchlands zu einer Beſchleunigung ge-
zwungen.

Erfolg des däniſchen Proteſtes gegen England.
Frankfurt a. M., 30. Mai. Nach dem offiziellen däni-

ſchen Proteſt gegen die Beſchlagnahme der däniſch-
is ländiſchen Poſt teilte, wie der „Frkf. Ztg.“ aus Kopen-
hagen gemeldet wird, die engliſche Regierung mit, daß die dän i-
ſche Briefpoſt nach den Fär-Oer-Jnſeln, Jsland
un Grönland von jetzt ab unbehindert paſſieren

ürfe.

Keine ruſſiſchen Bürgſchaften in der Aalandsfrage.
Köln, 30. Mai. Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Stock-

holm: Sowohl die franzöſiſche wie die engliſche Regierung
haben bis jetzt die als Verſuchsballon aufzufaſſenden Erklä-
rungen des Pariſer „Temps“ und des „Dail. Tel.“ daß Ruß-
land unter dem Druck Englands und Frankreichs Schweden
ſichere Bürgſchaften für die Befeſtigung der auf
den Aalandsinſeln angelegten Werke nach dem Kriege
geben werde, verleugnet. Auch in Schweden wiſſe man
nichts von ſolchen ſicheren Bürgſchaften. Das leitende li-
berale Blatt „Stockholms Tidningen“ ſchreibt, es müſſe wie-
derholt werden, daß die von Schweden gewünſchten Bürg-
ſchaften in der Aalandsfrage durch die jetzt wieder beſprochenen
früheren Verſicherungen Rußlands nicht gegeben worden
ſeien, denn ſonſt wäre die gemeinſame Aeußerung der
Regierung und des Reichstags vom 17. Mai d. J.
nicht eerforderlich geweſen.

Aus Stadt und Amgebung
Die Nachprüfnug der Kartoffelvorräte bei den Erzeugern

verfügt der Laudrat in einer Bekanntmachung in dieſer
Nummer, da offenbar ſtellenweiſe nicht zuvperläſſige Beſtands-
meldungen abgegeben ſind.

Jmker
haben ihren Bedarf an Zucker beim Oberpräſidenten an-
zumelden. Vergl. Bekanntmachung.

Pferdeverkauf
Die Landwtrtſchaftskammer verkauſt am Sonnabend in
Halle eine Anzahl Pferde. Vergl. die Bekanntmachung.

Verein für Geflügelzucht.
Wie aus dem Jnſeratenteil erſichtlich iſt, hat der

Verein zur Hebung der Geflügelzucht hier am Sonntag,
den 4. Juni er., 4 Uhr nachm. im Herzog Chriſtian eine
öffentliche Verſammlung anberaumt, um einen Vortrag
über die Aufzucht und die Notwendigkeit der Vermehrung
unſerer heimiſchen Wirtſchaftsgeflügelzucht halten zu
laſſen. Jntereſſenten haben hierzu freien Zutritt. Der
Kommunalverband hat jetzt den Vereinen des Kreiſes
wieder Kückenfutter zur Verfügung geſtellt, ſodaß jedem,
der über etwas Raum verfügt, Gelegenheit gegeben iſt,
die Geflügelzucht aufnehmen zu können. Bruteier und
eventl. auch Zuchteier werden vom Vereine zu Tagespreiſen
abgegeben.

Die Fleiſcherläden
ſind auf polizeiliche Weiſung in Zukunft von 6--11
vorm. und 6——-8 Uhr nachm. geöffnet, gleichviel, ob aus
verkauft iſt oder nicht. Jſt ausverkauft, ſo kann dies
durch Aushang mitgeteilt werden.

Die Vorlegung der Zuckerkarten
im Jntereſſe der raſcheren Abfertigung für die

traßen K bis P am Freitag, für die Straßen Q bis
Sonnabend von 8--1 Uhr vormittags.

Aus Provinz und Reich
Döllnitz, 31. Mai. Es wird uns die für die Landwirk-

ſchaft und Volksernährung ſehr wichtige Mitteilung ge
macht, daß das Brauhaus Döllnitz eine ganz be
deutende Erweiterung der bereits im Vorjahre errichteten
Kartoffelflockenfabrik in Auftrag gegeben hat.

Außer einer Mahlanlage zur Herſtellung von Kartof-
felmehl aus Flocken wird auf den neu erworbenen an
grenzenden Grundſtücken eine ganz den neueſten Erfahrun-
gen entſprechende Trocknungsanlage errichtet, die in der
Lage iſt, ſämtliche landwirtſchaftliche Produkte, auch Abfälle
land wirtſchaftlicher Jnduſtrien, wie Rübenblätter, Rüben-
ſchnitzel u. dergl., ſowie Küchenabfälle des Haushaltes in
eine Dauerware überzuführen. Die Trocknung aller dieſer
Erzeugniſſe iſt nicht nur deshalb von Wichtigkeit, weil ſie
vor dem Verderben und Verfaulen geſchützt werden ſollen,
ſondern weil auch nach den Unterſuchungen des Handels-
chemikers Dr. Max Winkler in München ungeheure Men-
gen von Nährſtoffen bei der Aufbewahrung durch das Wei-
terleben und Veratmen der Pflanzenteile verloren gehen.
Kartoffeln, Rüben, Obſt, Gemüſe u. dergk. ſind nach der
Ernte nicht tot, ſie leben auf Koſten ihrer eigenen Nährſtoffe
weiter und verzehren während ihrer Aufbewahrung 20 bis
30 Prozent derſelben.en Auch der Verluſt der Mieten iſt
bekanntlich ſehr groß, er erreicht bis zu 40 Prozent des Ge-
wichtes.

Alle dieſe Nachteile werden durch das Trocknen ver-
mieden und ungeheure Nährwerte von hohem Eiweiß- und
Fettgehalt können hierdurch erhalten werden, ſo daß dieſe
neuen Trocknungswerke in Döllnitz von großer volkswirt-
ſchaftlicher Bedeutung ſein werden.

Vom Auslande
Günſtige Ernteausſichten in Luxemburg.

Die Ausſichten für eine günſtige Ernte hier wachſen mit
jedem Tage. Nach den reichlichen Niederſchlägen der letzten
Tage ſtehen ſämtliche Saaten glänzend. Eine gerade-
zu überreiche Futterernte iſt zu erwarten. Auch die Weinberge
ſtehen gut und berechtigen zu den ſchönſten Hoffnungen.

Letzte Depeſchen
Anhaltende Artlilleriekämpfe in Nordfrankreich.

Großes Hanptquartier, 31. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Feindliche Torpedoboote, die ſich der Küſte näherten,
wurden durch Artilleriefeuer vertrieben. Die rege Fener
tätigkeit im Abſchnitt zwiſchen dem Kanal von La Bafſee
und Arras hielt an. Unternehmungen dentſcher Patronil-
len bei Neuve-Chapelle und nordöſtlich davon waren er
folgreich. 38 Engländer, darunter 1 Offizier, wurden ge
fangen genommen, 1 Maſchinengewehr erbentet.

Links der Maas ſäuberten wir die ſüdlich des Dorfes
Cumieres liegenden Hecken und Büſche vom Gegner, wobei
3 Offiziere, 88 Mann in unſere Hand fielen. Beim An
griff am 29. Mai erbeuteten wir ein im Canretteswäldchen
eingebautes Marinegeſchütz, 18 Maſchinengewehre, eine An
zahl Minenwerfer und viel ſonſtiges Gerät.

HOſtlicher Kriegsſchauplklotz.

Auf beiden Maasnfern blieb die Artillerietätigkeit ſehr
lebhaft.

Balkan-Kriegsſchanplatz.
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedenitung.

Oberſte Heeresleitung.

Aſiago und Arfiero von den OHſterreichern
genommen.

Wien, 31. Mai. Aſiago und Arſiero wurden genom-
men. Jm Raume nordöſtlich Aſiago vertrieben unſere
Truppen den Feind aus Gallio und erſtürmten ſeine
Höhenſtellungen nördlich dieſes Ortes. Der Monte Baldo
und der Monte Fiara ſind in unſerem Beſitz. Die über den
Poſinabach vorgedrungenen Kräfte nahmen den Monte
Priafora. In dem halben Monat ſeit Beginn unſers An
griffs wurden 30 388 Jtaliener, darunter 694 Offiziere, ge
fangen genommen und 299 Geſchütze erbentet,

Der bulgariſche Vorſtoß.
Genf, 30. Mai. Franzöſiſche Blätter melden aus Sa

loniki: Eine bei Ranthi liegende bulgariſche Divi-
ſion hat ſich in Marſch geſetzt, um ſich der griechiſchen
Sperranlagen bei Kejlar zu bemächtigen und Kavalla
zu beſetzen.

Amſterdam, 30. Mai. Der Londoner Gewährsmann
der „Voſſ. Ztg.“ meldet, daß Sarrail in Saloniki Maß-
nahmen trifft, die auf die Eröffnung der Operatio-
nen ſchließen Iſſen. Alle Urlaubsbewilligungen für Offi-
ziere ſind zurückgezogen. Die auf Transportſchiffen im
Hafen liegenden Lazaretteinrichtungen wurden an Land ge
bracht und weiter befödert. Jndiſche Truppen der Saloniki-
armee ſind nach Egypten gebracht und durch franzöſiſche
Truppen aus Marokko erſetzt worden.

Der griechiſche Miniſterrat erklärte ſich, wie
franzöſiſchen Zeitungen aus Athen gemeldet wird, mit de
Anweſenheit der bulgariſchen Armee au
griechiſchem Gebiet und der Beſetzung sdes FortRupel ein verſtanden. Zwiſchen bulgariſch- deutſchen
Offizieren einerſeits und griechiſchen Offizieren anderer-
ſeits iſt ein Abkommen unterzeichnet worden, in wel
chem die ſpätere Rückgäbe des Forts und aller Scha-
denerſatz zugeſichert wird.

Jtalieniſchgriechiſche Kämpfe?
Budapeſt, 31. Mai. Wie „Eſti Ujſag“ aus griechiſchen

Blättern meldet, hat eine ſtärkere italieniſche Grup-
pe die Veoumica-Höhe beſetzt und iſt bis Kalarath vor-
gedrungen. Hier leiſteten griechiſche Truppen Wi-
derſtand. Die Jtaliener mußten ſich nach einem
Kampf zurückziehen.

Rußland und die amerikaniſche Pfandleihe.
Bukareſt, 31. Mai. Wie aus Petersburg gemeldet

wird, hat Rußland in Amerika eine Anleihe aufge
nommen. Hierfür muß Rußland einen großen Teil Oſtſibie
riens auf 25 Jahre einem amerikaniſchen Konſor-
tium zur freien Ausnutzung der Bergwerke über
laſſen. Rußland erhält die erſte Rate der Anleihe am 1. Juni
in Gold (7). Die Verenigten Staaten verpflichten
Kriegsmaterial, Waffen und Munition auf Re
nung dieſer Anleihe an Rußland zu liefern.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.



Amtliche W Anzeigett.
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J Bekanntmachung
Auf Grund der Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom

18. ds. Mts. in Nr. 97 des Reichs-Geſetz-Blattes für 1916 findet in der
Zeit vom 6. bis 10 k. Mts. eine Erhebung der Ernteflächen im feldmäßigen
Anbau, und zwar von Winter- und Sommerweizen, Spelz-Dinkel, Feſen

ſowie Emer und Einkorn (Winter- und Sommerfrucht), Winter- und
Sommerroggen, Gerſte (Winter- u. Sommerfrucht), Mengegetreide, Hafer,
Miſchfrucht, Hülſenfrüchten rein oder im Gemenge mit Gerſte vder
Hafer zur Grünfuttergewinnung, Lupinen (zum Unterpflügen, zur Grün-
futter- oder Körnergewinnung), Erbſen und Peluſchken, Eßbohnen
(Stangen, Buſchbohnen), Linſen, Acker-(Sau-)bohnen, Wicken zur Körner-
gewinnung Oelfrüchten Raps und Rübſen, Mohn, Dotter, Sonnen-
blumen u. a. Geſpinſtpflanzen Flachs (Lein), Hanf Kartoffeln,
Zuckerrüben, Futterrüben Runkelrüben, Kohlrüben, (Bodenkohlrabi,
Wrucken) Waſſerrüben, Herbſtrüben, Stoppelrüben, (Turnips), Möhren
(Karotten) Gemuſen zur menſchlichen Nahrung, Futterpflanzen zur
Heugewinnung Klee aller Art auch mit Beimiſchung von Gräſern,
Luzerne und andere (Serradelle als Hauptfrucht, Eſparſette uſw. auch in
Miſchung) ſowie die Bewäſſerungs- und anderen Wieſen, die geſamten
beſtellten und nicht beſtellten Ackerflächen und die Weideflächen durch
Befragung der Betriebsinhaber oder ihrer Stellvertreter ſtatt.

Die Erhebung iſt von den Gemeinden mittels Ortsliſten (Muſter
1) welche den Ortsbehörden in den nächſten Tagen zugehen werden, durch-
zuführen. Zu dieſem Zwecke können ſie aus Sachverſtändigen beſtehende
Schätzungskommiſſionen bilden. Es ſoll damit erreicht werden, daß in
Fällen, in denen der Betriebsinhaber im Felde ſteht, ſein Stellvertreter
durch die erwähnten Vertrauensleute oder Sachverſtändigen die geeignete
Unterſtützung und Belehrung findet und die von den Betriebsinhabern
gemachten Angaben einer Nachprüfung auf ihre Richtigkeit hin unterzogen
werden. Zur Erlangung richtiger Angaben über die Ernteflächen ſind
die zuſtändigen Behörden oder die von ihnen beauftragten Perſonen
befugt, die Grundſtücke der zur Angabe verpflichteten Betriebsinhaber
oder deren Stellvertreter zu betreten und Meſſungen vorzunehmen, auch
hinſichtlich der Größe der land wirtſchaftlichen Güter vder einzelner Grund-
ſtücke Auskunft von den Gerichts oder Steuerbehörden einzuholen.

Betriebsinhaber oder deren Stellvertreter, die vorſätzlich die An
gaben, zu denen ſie auf Grund dieſer Verordnung und der Ausführungs-
beſtimmungen der Landeszentralbehörden verpflichtet ſind, nicht vder
wiſſentlich unrichtig oder unvollſtändig machen, werden mit Gefängnis
e e ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark be
traft.

Betriebsinhaber pp., die fahrläſſig dieſe Angaben nicht oder un
richtig oder unvollſtändig machen, werden mit Geloöſtrafe bis zu drei-
tauſend Mark beſtraft.

Merſeburg, den 30. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.

Bekanntmachung.
Ich mache nochmals darauf aufmerkſam, daß ſämtliche Kartoffelbe-

ſtände bei den Erzeugern anzugeben ſind, gleichgültig, wie groß die
Mengen ſind. Es iſt vörgekommen, daß einige Gemeinden bereits Fehl-
anzeige erſtattet haben. Dies iſt unzuläſſig, denn Kartoffelvorräte hat
jeder Erzeuger. Es handelt ſich bei der Beſtandsaufnahme nicht darum,
daß noch Kartoffelmengen abgeliefert werden ſollen, ſondern es ſoll nur
feſtgeſtellt werden, welche Mengen noch vorhanden ſind.

Merſeburg, den 31. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.

Das Zentral-Komitee vom Roten Kreuz veranſtaltet

vom 28. Mai bis 3. Juni 1916
eine Reichsbuchwoche, deren Zweck es iſt, Bücher und Zeitſchriften für
die Truppen im Felde, für die Schiffe der Kaiſerlichen Marine, für die
Etappentruppen und Lazarette zu ſammel“

Erwünſcht ſind:
1. Unterhaltende Bücher (Romane, Novellen, Zeitſchriften

allgemeinen Jnhalts);
2. Gedichte und Dramen (Ausgaben der deutſchen Klaſſiker

auch in einzelnen Bänden
3. Volkstümliche belehrende Schriften (aus den Gebieten

Zech hen Wichte, Länderkunde, Naturwiſſenſchaft und
echnik);

4. Religiöſe Schriften, die für einen Krieger paſſen.
r Sammelſtelle iſt Seffnerſtraße 1.

Merſeburg, den 30. Mai 1916.
Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Krem.

e eS sParke B
Hiermit gebe die Eröffnung meiner

Sehwinn- ung Badeanstalten
bekannt. Gleichzeitig bringe das

luft- und Sonnenbac
in empfehlende Erinnerung.
spruch bittet

Um fleißigen Zu-

C. Hleuschkel,
e S

Versteigerung von Pferden. v
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Sachſen findet am
Sonnabend, den 3. Juni d. Js., vormittags 10 Uhr,

in Halle a. S., Delitzſcherſtr. 20
eine Verſteigerung von
ca. 35 Pferden (volljährige belgiſche Hengſte, Stuten,

Wallache, einige 1 bis 2 jährige Fohlen)
ſtatt.

Ach als ſolche qusweiſen können.
Der Verkauf erfolgt nur an Landwirte der Provinz Sachſen, die

Verein zur Hebung
der Geflügelzucht.

Sonntag, den 4. Juni er-,
4 Uhr nachmittags:

Berſammluug
mit zeitentſprechendem Vortrag.

Ferner Futterabgabe, Geflügel-
verkanf, Anmeldung zur Uebernahme
von Zuchtſtationen und verſchiedene
Tagesfragen.

Gäſte willkommen

Rachlaß Auktion.

Sonuabend, den 3. Juni d. Js., von
vormittags 9 Uhr an, werde ich im
Gaſthof zur grünen Linde hier folgende
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend
unter dem im Termine bekauntzu-
gebenden Bedingungen verſteigern
und zwar:

2 Küchenſchränke, 1Aufwaſch
ſchrank, 5 Tiſche, Stühle n.
Bänke, 1eiſ. Bettſtelle, 1Ofen,
mehrere Ofenſchirme, Kohlen
kaſten ete, 1 Nähmaſchine,
Kleiderſtänder, Blumen-
ſtänder, 1 Badewanne mit
Deckel, 1 Waſchwanne (neu),
Regale, Etageren, and-
bretter, 3 Tritte, Teemaſchine,
Tortenteller, Notenpult,
Schirmſtänder, Zeichentiſch,
Bilder, Mappen und noch
viel anderes Haus- und
Wirtſchaftsgerät.

Albert Franke,
Auktionator.

Eintritt 40 Pfg.

Trebitz Casthof Hever.
Am I. Juni (Himmelfahrt):

der gesamten Landsturmkapelle Merseburg.
Anfang 4 Uhr.

t 3Kreisſparkaſſe Merſeburg
mündelſichere Kapitalanlage mit uneingeſchränk-

Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf
entſprechende Sperr- Erklärung zu 31 vom
Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der

wenn der

bietet
ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),

verzinſt

Abhebung,

zahlt Einlagen ohne Kündigung zurück
Kaſſenbeſtand das irgend geſtattet,

Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe beſindet ſich vom 1. Oktober 1914
ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbanes im Grundſtücke Bahn

Der diesjährige

Kirſchauhang
der Gemeinde Oberſchmon ſoll

Sonnabend, den 3. Juni,
vormittags 12 Uhr,

im Gaſthofe
werden.

Wieſen
zu pachten geſucht.

Stadtbrauerei Carl Berger,
Merſeburg.

Schokolade!
Allerfeinste Marken, tadellose Aufmachung,

sehr preiswert.
F. A. Bargmann, Kiel, Hohenſtaufenring 37

Schöne gebrauchte Pianos
zu verkaufen bei

Rudolf Meckert, Oberburgſtr.11

Sehr preiswerte
Sommer- Stoffe

empfiehlt
B. WVendlanch, Domstr. l, l Tr.

Zwei ſtarke

Arbeits
S Pferde

unter 4 die Wahl verkauft
Karl Vondran, Gaiterſtedt.

E. Briketts
werden angefahren, à Ztr. 80 Pfg.
bis Haus.

ebenes Gelände
am liebſten Gras,

geſucht.

Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten.

Klee und Heu
kauft

Stadtbrauerei Carl Berger,
Merſeburg.

Kirschen- Verpachtung.

Der Kirſchenanhang an den
Bäumen der Straße Merſeburg
Mücheln in km 4,8--5,2 bei Körbis-
dorf ſoll

im Gaſthofe zu Naundorf
und der Merſeburg Naumburger
Straße in km 2,3--4,0 und 4,9--5,0
früh 10 Uhr im Köke'ſchen

Gaſthofe zu Kötzſchen
öffentlich an den Meiſtbietenden ver-
pachtet werden.

Die Bedingungen werden im Ter-
min bekannt gemacht.

Merſeburg, den 20. Mai 1916.
Der Straßenmeiſter.

Krehayn.

hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

öſſentlich verpachtet

Der Ortsvorſtand.

Ia. I Morgen Land

in der Nähe Merſeburgs zu pachten

Offerten unter D. 110 an die

Freitag, d. 2. Juni, früh 9 Uhr,

Sr r r
Wäsche Krawatten

Handschuhe

Röcke S Korsetts
Keformleibchen

Neueste Wiener und
Kinder -Schürzen

Untertaillen Strumpfwaren

noch preiswert.

A. flenckel,
Oelgrube 29,

Woll- und Weiss waren.
T Jdr e e
e t S 3Möbliert. Zimmer

zu vermieten.
Roter Feldweg 5, II Treppen.

Stellenmarltt.
Suche zu ſofort einen

Lehrling
unter günſtigen Bedingungen.

Otto Bretſchneider, Eiſenw. Hölg.

Wir ſuchen für unſer Kontor

eimem 5Laufburschen.
Eiſenbahnſtraße 3.

Suche für ſofort einen

Geſellen
O. Schmidt, Stellmachermſtr.

Obereichſtädt, Bez. Halle.Weißenfelſerſtraße 10.
A. d 2 t e

r cnz=T

Jeder Geſchäftsmann,
der mit

gar Gern, Geflügel und Gemüſe

e

Dieſe Bücher halten wir
des Merſeburger Tageblattes bezogen werden.

e beeile ſich mit der Anſchaffung!
Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt (L. Valß).

handelt, muß vom 1. Juni ab Bekanntmachung vom 20. d. Mts.) ein
behördlich vorgeſchriebenes

Ein- und Verkaufsbuch
führen, das vom Landratsamt abzuſtempeln iſt.

vorrätig. Sie können in der Geſchäftsſtelle
Jeder Geſchäftsmann

an n
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Beilage zu Nr. 128 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

Geſtern Dienstag wurde dieVorlage über Erhöhung
der Zuſchläge zu der Einkommenſteuer und der
Ergänzungsſteuer gegen die Stimmen der Sozial-
demokraten angenommen.

Der Abg. Heydebrandö (konſ.) warnt vor der fi-
nanziellen Gefährdung der Bundesſtaaten durch
die Reichskriegsſtenern, die iegsſteuer
Trotzdem ſei er mit ſeinen Fr
der Not der Zeit zu genügen.

Aehnlich ſpricht ſich Abg. v. Zedlitz (frk.) aus.
Finanzminiſter Dr. Lentze erklärt, auch im näch

ſten Jahre werde eine neue Vorlage nötig ſein. Die
Beſteuerung des Beſitzes dürfe nicht mehr weiter vom Reich
geſteigert werden, ſondern habe den Einzelſtaaten zu ver
bleiben.

Nächſte Sitzung Sonnabend 12 Uhr,

Deutſcher Reichstag
Zenſurdebatte.

Am geſtrigen Dienstag ſetzte ſich im Reichstag die Zen-
ſurdebatte fort. Oberſt Hoffmann erwiderte auf leb-
hafte Anklagen des Sozialdemokraten Noske, die Brief-
und Preſſezenſur diene nur dazu, hinter der Front Ord-
nung zu halten. Abg. Gothein (Vp.) beſchwerte ſich
über ungleichmäßige Handhabung der Zenſur, erklärt aber
im Gegenſatz zu den Sozialdemokr
notwendiges Uebel.
dert, daß die Entſcheidungen der Parteien der
Veröffentlichung freigegeben werden ſollten,
dierenden Generale erhalten ihre Weiſungen
wärtigen Amt, dies ſollte auch die Verantwortung über-
nehmen.

Staatsſekretär Dr. Helfferich beſtreitet die Angaben
Streſemanns.

Abg. v. Gräfe (konſ.) warnt davor, durch die Zenſur
eine chineſiſche Mauer zwiſchen dem Volke und ſeinen
Vertretern zu errichten. Abg. Stadthagen (ſoz.) er-
klärt, das Volk ſei der Anſicht, daß der Krieg ausgehen
werde, ohne daß es Sieger und Beſiegte gebe.

Staatsſekretär Dr. Helffe rich polemiſiert gegen bei-
de Vorredner. Man dürfe fetzt der Regierung keine
Schwäche vorwerfen, das ſchade dem Vaterlande,.

Abg. Hirſch (nl.) fordert die Freigabe der Beſprechung
der Friedensziele,

Jm weiteren Verlauf der Debatte holt ſich Abg. Sche i-
demann (ſoz.) einen Ordnungsruf,

Die Entſchließung Bern ſte in
Zenſur wurde abgelehnt.

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr.
r

auf Aufhebung der

Berlin, 34. Mai. Zu den Zenſurerörterungen
im Reichstag meint die „Deutſche Tagesztg.“, es bleibe ab-
zuwarten, ob die vom Staatsſekretär des Jnnern in Aus-
ſicht geſtellte Milderung eintreten werde. Die rechtsſtehen-
den und die nationalliberalen Politiker hätten ebenſo wie
die des Zentrums keine Freude an den Zenſurerörternn-
gen.

Die „Germania“ ſchreibt, der Staatsſekretär des Jn-
nern habe zur Erhärtung der Tatſache, daß bereits „abge-
baut“ worden ſei, nur auf die Ernährungs- und Steuer-
fragen hinweiſen können. Bei dem bisherigen Abbau-
tempo ſcheine wenig Ausſicht vorhanden, daß wir in abſeh-
barer Zeit weiter kommen.

W a r Sr e e
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Die Zuckerknappheit vor dem Reichshaushaltsausſchuß des
Reichstags.

Der Reichshaushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte am
Dienstag abend die Beratung der Ernährungsfrage beim
Zucker fort. Der Berichterſtatter führte die Knappheit an
Zucker auf den Rückgang der Anbaufläche und die Steige-
rung es Verbrauchs zurück. Ein Nationalliberaler er-
klärte der Unmut der Bevölkerung ſei entſtanden durch den
Glauben, daß große Mengen ausgeführt worden ſeien. Ein
Volksparteiler bittet um Auskunft über die Verwendungs-
möglichkeit des zur Speiſenverſüßung geeigneten Saccha-
rins. Jn Württemberg werden in jedem Haushalt aus den
großen Obſtvorräten Marmeladen hergeſtellt. Darauf ſollte
bei der Zuckerverteilung Rückſicht genommen werden. Prä-
ſident Kautz beſtätigt die Angaben des Berichterſtatters.
Zur Verfügung ſtänden 6,5 Millionen Doppelzentner bis
November, wodurch der Heeresbedarf gedeckt und außerdem
noch ein Vorrat für die Zivilbevölkerung geſichert werde.
Die Marmeladenfabriken erhalten 30000 Doppelzentner,
die Keksfabriken 15000 Doppelzentner, die Kunſthonigfab-
riken 10000 Doppelzentner. Für das Einmachen in den
Haushaltungen ſtehen 40 000 Doppelzentner zur Verfügung.
Sie werden verteilt zu ein Drittel nach Obſtbäumen, ein
Dri t nach Haushaltungen und ein Drittel nach Kindern
un 14 Jahren. Das Saccharin biete eine gute Hilfe.
P. ut v. Batocki teilt mit, daß der Vorſtand des
Kr rnährungsamtes morgen die Zuckerfrage berate, daß
er e heute keine Mitteilungen machen könne. Präſi-
der autz erklärt eine Ertragsſchätzung der Zuckerernte
für amöglich. Die Anbaufläche ſei gegen 1915 um 10 26
geſt gen. Das nicht zur Marmelade verarbeitete Obſt
müßte als Trockenobſt erhalten bleiben.
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Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Die Reichskanzlerreiſe
hat nach einer Mitteilung der „Bayeriſchen Staatszeitung“
den Zweck einer Fühlungnahme und perſönlichen Aus-

„ſprache über den Stand der internationalen Lage und die
ſich daraus ergebenden innen- und außenpolitiſchen Auf-
gaben. Willkürliche Kombinationen Beſprechungen über
das Schickſal Elſaß-Lothringens werden zurückgewieſen.

Der Reichskanzler iſt geſtern, Dienstag, mittag nach
Stuttgart abgereiſt.

Ausland
Eine rumäniſche Geſandtſchaft in Schweden.

Die rumäniſche Regierung beabſichtigt, in Stockholm
eine Geſandtſchaft zu errichten. Mit Rückſicht auf die große
Bedeutung, die Schweden gegenwärtig beſitzt, ſoll ein höhe-
rer Beamter des Miniſteriums des Aeußern für den Ge-
ſandtenpoſten auserſehen ſein.

Mängel der engliſchen Heeresorganiſation.
Herr Grey und Konſorten ſollten wirklich die Zenſur

noch ſtrenger handhaben, als es ohnehin ſchon geſchieht.
Man ſtößt immer wieder in engliſchen Zeitungen auf Of-
fenherzigkeiten, die einen merkwürdigen Einblick hkinter die
Kuliſſen tun laſſen, vor denen doch alles ſo herrlich und

Auf dunklen Pfaden.
Roman von R. Hokttner-Greſe.

110] Nachdruck verboten.
D. Gott, Mutter ich weiß es nicht, ich will es nie,

nie wiſſen! Aber eins ſage ich dir heute: ich laſſe nie
und nimmer von Eliſabeth, es ſei denn, daß ſie ſelbſt
mich fortweiſt aus ihrer Nähe! Dann will ich ſie auf-
geben früher nicht

Weiß wie Schnee war das Antlitz der ſtolzen Frau
geworden je länger Hadmar ſprach, deſto ausgeprägter
ward ein Zug tiefſter Verzweiflung und Scham in ihren
Zügen. Aber ſie weinte nicht.

Hoch aufgerichtet ſtand ſie vor dem Bett und ſah mit
erloſchenen, wehevollen Augen nieder auf den geliebten
Sohn, der mit fiebergeröteten Wangen aufrecht auf ſeinem
Lager ſaß. Sie entgegnete keine Silbe auf ſeine erſten
Worte. Aber die letzten griff ſie auf.

„Sie weiſt dich von ſich,“ ſagte ſie herb, „denn du
kannſt nie Eliſabeth Ambros zu deiner Gattin machen, die-
ſelbe Frau, welche vor dir und uns allen geflohen iſt!
Wahrſcheinlich iſt ihr das Leben, welches ſie jetzt führt,
lieber als ein Geſchenk von deiner Hand, wie es die volle
Witwenpenſion der Werbachſchen Frauen wäre.

Verzichten müßteſt du auf das Majorat, auf deinen
Rang und deine Lebensſtellung, wenn dir je im Ernſt der
Gedanke käme, jene unglückſelige Frau zu dir empor-
zuheben, Wir haben nie etwas von ihrer Exiſtenz
geahnt, Hadmar, und wir waren glücklich ach, wie
glücklich ohne ſie! Laß ſie auch jetzt tot ſein für uns
alle! Glaube mir, dies iſt das einzige, das uns zur
Ruhe und zum Frieden verhilft dir und mir

Hadmar von Werbach hatte ſich mühſelig noch ſtraffer
emporgerichtet.

„Und du weißt wirklich nicht, wo Eliſabeth jetzt iſt,
Mutter fragte er unſicher.

Sie ſchüttelte nur den Kopf. Eine Antwort zu geben,
erſchien ihr doch unmöglich. Die Kehle war ihr wie zu
geſchnürt.

Hadmar blickte die Mutter ſcharf forſchend an.
„Und was hedeuten die ſeltſamen Worte des Har-

mayer-Heini fuyr er unerbittlich fort. „Weshalh du len
ou oieſen frechen Menſchen in deiner Nähe Was weiß
der Strolch von dir und den Geſchehniſſen der letzten
Monate Mutter, ſag' die Wahrheit!“

Er hatte die Arme ſehnſüchtig ausgebreitet, als
wollte er Frau Otta an ſich ziehen. Sie aber wich ſcheu
vor ihm zürück.

„Mutter,“ bat er nochmals, „beim Andenken an
Onkel Ludwig, den wir doch beide ſehr geliebt haben, be-
ſchwöre ich dich: ſage mir, was du weißt von den Ge-
ſchehniſſen jener Unglücksnacht!“

Mit ſtarren Augen blickte Otta vor ſich hin. Und
da war es ihr, als ſtiege mitten aus all dem Licht und
Glanz der Sonne, welcher das Gemach durchflutete,
plötzlich Ludwig von Werbachs mächtige Geſtalt empor,
als blickten ſeine Augen ſie an, bittend und zugleich
drohend. Krampfhaft verſuchte ſie es, ſich zu ſammeln.

Es iſt ja Hadmar! Es iſt mein eigener Sohn Er,
ſür den ich alle die unſäglichen Opfer gebracht habe!
dachte ſie immer wieder. Aber die große Aehnlichkeit
Hadmars mit ſeinem toten Oheim überwältigte ſie faſt.
War es nicht doch der Tote, der aus dem Grabe empor-
ſtieg und nun Pechenſchaſt von ihr forderte über das,
was ſiegetan in jener einen unglückſeligen Stunde Und
dieſer Tote hob wie drohend die Hände gegen ſie und
blickte ſie an, vorwurfsvoll, fragend Faſt deutlich klan
gen an ihr Ohr Worte, die ſeine geliebte Stimme ſprach;
re mit denen er forſchte nach ſeinem Weibe, ſeinem

inde.
„Du haſt es gewußt, daß Eliſabeth mir das Teuerſte

geweſen iſt auf Erden“, hauchte ſeine Stimme herüber aus
dem Reiche der Unendlichkeit. „Haſt du ſie beſchützt vor
Leid, die ſchutzlos hier zurückblieb Haſt du wie eine
treue Schweſter an ihr gehandelt? Oder haſt du ſie
verraten, betrogen, beraubt

Mit irren Augen blickte Frau Otta vor ſich hin. Wie
abwehrend ſtreckte ſie die Hände aus gegen die Schatten-
geſtalten, welche auf ſie zuzukommen ſchienen.

„Hilf mir, Hadmar, hilf mir!“ ſchrie ſie auf in einer
wahnſinnigen Angſt.

Aber Hadmars Arme hingen ſchlaff herab. Und
wieder ſah er gerade ſo aus, wie Ludwig von Werbach
einſt ausgeſehen hatte in ſeligen Jugendtagen. Oh, ſie

jene ſchattenhafte Geſtalt des Toten Sie waren eins in
all ihrem Fühlen und Denken, eins in der ſeltſamen,
tiefen Liebe zu Eliſabeth Ambros!

Sie aber Otta ſie ſtand abſeits von ihnen, und
kein Weg führte mehr von ihr zu jenen beiden.

Die ſchöne Frau, welche erſt ſeit einer Stunde einen
der älteſten, glänzendſten Namen des Landes trug, ſank
in die Knie und weinte bitterlich. Eine Art Krampf ſchüt-
telte ſie. Der Arzt kam zufällig herein, ihm folgte die
Pflegeſchweſter, und endlich kam Graf Steinberg ſelbſt.
Er erſchrak ſehr über den Zuſtand, in dem er ſeine
Gattin fand, aber der Arzt beruhigte ihn.

„Eine Nervenkriſe! Die Folgen der natürlichen Auf-
regungen des Tages meinte er tröſtend. Und in der
Tat erholte ſich Frau Otta ſehr ſchnell wieder. Nur
daß ſie blaß und abgeſpannt ausſah, und daß ſie ſich
ernſtlich weigerte, nochmals Abſchied von Hadmar zu neh-
men, ehe ſie mit Steinberg nach dem Bahnhof fuhr.
Sie ſchützte vor, ſelbſt noch erregt zu ſein. Jn Wahrheit
aber war eine tiefe Scheu in ihr, ihm nochmals unter
die Augen zu treten.

Einige Minuten lang hoffte ſie, er werde ſie holen
laſſen, werde ſie bitten, vor ihrer Abreiſe noch für eine
kurze Minute zu kommen. Aber Hadmar von Werbach

lag vollſtändig erſchöpft drüben in ſeinem Zimmer aul
dem Bett. Kein Wort der Sehnſucht kam über ſeine
Lippen. Jhm war es, als ob ſich eine tiefe Kluft auf-
getan hätte zwiſchen ihm und ſeiner Mutter.

Aber aus all den wirren Gedanken, welche ſeine
Seele ſchmerzlich bewegten, hob ſich doch immer wieder
eine Jdee ſiegreich hervor er wollte Eliſabeth ſuchen, und
wenn er ſie dem Tode abringen ſollte.

Mit dieſem Gedanken ſchlummerte er endlich ein,
De im Traum noch erſchien ihm lieblich und zart ihr

ild.
Frau Otta aber ſaß an Steinbergs Seite in dem be-

haglichen Abteil des Wiener Schnellzuges, und während
ſie anſcheinend heiter ſeinen zärtlichen, beruhigenden Wor-
ten lauſchte, flogen ihre Gedanken immer wieder zurück in
die Vergangenheit, welcher ſie entrinnen wollte, und die
ſie dennoch feſthielt mit tauſend feinen Fäden.

Fortſetzung folgt.)



ſchön iſt. So ließ ſich kürzlich der militäriſche Mitarbeiter
des „Daily Telegraph“ dahin vernehmen, die Behauptung
der „Times“, daß 70 engliſche Diviſionen teils für die Ver
bündeten jenſeits des Kanals, teils zumSchutze überſeeiſcher
Beſitzungen und der Heimat aufgeſtellt worden ſeien, ent-
ſpreche im ganzen den Tatſachen. Das ſeien alſo bei dem
Sollbeſtande von 10000 Mann Jnfanterie bei jeder Divi-
ſion ca. 750 000 im Felde ſtehende Jnfanteriſten. Aber lei-
der dürfe man nicht etwa annehmen, daß das alles Kämpfer
fſeien, denn nach dem Ausſpruche eines franzöſiſchen Gene-
rals ſei es eine Eigentümlichkeit des engliſchen Soldaten,
daß er drei Mann zu ſeiner Bedienung brauche. Die Di-
viſivnen an der Front hätten ſo viel Hilfsdienſtperſonal,
daß auf ihre 10000 Jnfanteriſten mindeſtens ebenſoviel
Mannſchaften entfallen, die in der Mehrzahl, Artillerie und
wenige techniſcheTruppen ausgenommen, Nichtkämpfer ſind.
Daher komme es denn auch, daß die engliſche Diviſion weni-
ger Kämpfer zähle als die franzöſiſche, und dieſe zähle wie-
der weniger als die deutſche. Daher müſſe zunächſt die
Hauptſorge der Heeresverwaltung ſein, alles, was ſich hin
ter der Front der kämpfenden Truppen aufhält, ſich genau
anzuſehen und alle brauchbaren Kräfte zuſammenzuraffen
und mit ihnen hauszuhalten. Unter dem bisherigen Werbe-
ſyſtem ſei eine große Anzahl von Leuten eingeſtellt worden,
nicht etwa, weil ſie kriegsbrauchbar waren, ſondern lediglich
zu dem Zwecke, um dem Lande gegenüber die Rekrutie-
rungsliſten möglichſt lang erſcheinen zu laſſen. Das koſte
natürlich dem Staate ſchweres Geld, und ſo ſeien bis jetzt
vielleicht ſchon 30 Millionen Pfund (600 Millionen Mark)
vergeundet worden. Daher fort mit allen Dienſtuntauglichen
und Auffüllung der Truppe mit Dienſttauglichen bis zur
vollen Stärke, um endlich die vielen Lücken auszufüllen.

Ferner ſeien die beſten Truppen außerhalb des ſtehen-
den Heeres bisher immer noch die Ycomanryregimenter
geweſen, die, gut beritten, auch gut reiten könnten und von
einem Offizierkorps geführt würden, daß über wertvolle
militäriſche Eigenſchaften verfügte. Zunächſt habe man die-
ſe Rgimenter aus Furcht vor einer Jnvaſion vorſichtig im
Lande behalten. Je länger aber der Krieg dauerte, deſto
mehr ſei man gezwungen worden, ſie nach Frankreich und
ins Mittelmeer zu ſenden. Ueberall, wo ſie auftraten, hät-
ten ſie ſich durchaus ausgezeichnet, trotzdem ſie häufig zu
Fuß kämpfen mußten. Die Yeomanry-Reſerve-Regimenter
ſeien nach 18monatiger Ausbildung ſo weit, daß ſie als
Kavallerie gut zu gebrauchen ſeien. Aber dieſe Truppe
müſſe darunter leiden, daß es den Pferden an Futter, Streu
und ſonſtigen notwendigen Dingen mangele. Auch würden
viele von dieſen ausgebildeten Kavalleriſten gegen ihren
Willen zur Jnfanterie verſetzt und die ſo entſtehenden
Lücken müßten durch Rekruten ausgefüllt werden, deren
Ausbildung neu begonnen werden müſſe. Das koſte natür
kich Zeit und Arbeit. Ebenſo ſei es eine große Kräftever-
ſchwendung, wenn dieſe gut ausgebildeten Yeomanry-Re-
ſerve-Regimenter zur Küſtenverteidigung verwendet wür-
den. Die jetzt vorhandene Kavallerieſtärke müſſe unter al-
len Umſtänden, ebenſo die Waffe ihrer Beſtimmung erhal-
ten bleiben, und daher müſſe anderweitig für die Aufrecht-
erhaltung der vollen Stärke des Heeres geſorgt werden.
Dieſe biete große Schwierigkeiten und wenn nicht durchaus
haushälteriſch und ſachgemäß mit den vorhandenen Kräften
umgegangen würde, dann dürften dieſe Schwierigkeiten un-
überwindlich werden. Was ſolle man ſchließlich dazu ſagen,
wenn ein gut ausgebildetes Kavallerie- Regiment plötzlich
in eine Radfahrertruppe umgewandelt würde, und dieſe
Radfahrer nach kurzer Zeit wieder Kavalleriſten würden.
Das müſſe natürlich die ſpöttiſche Kritik der Leute hervor-
rufen. Man ſolle doch ja nicht mit der Kavallerie allerhand
Verſuche anſtellen, die das beſte Mittel ſei, die Vortruppen
des Gegners zu bekämpfen, falls jemals die Gefahr einer
Jnvaſion drohen ſollte.

Aus Stadt und Amgebung
Eine Umfrage des Präſidenten des Kriegsernährungsamis.

Der Präſident des Kriegsernährungsamtes hat ſämt-
liche Gemeindeverwaltungen angewieſen, ihm
ſofort genaue und ausführliche Angaben darüber zu machen,
wie die Nahrungsmittelfrage ſich an dem jeweiligen Orte
geäußert hat und wie die Nahrungsmittelverſorgung bis-
her gehandhabt wurde. Es wurden von dem Präſidenten
beſtimmte Fragen geſtellt, die kurzfriſtig beantwortet wer
den mußten. Die Aeußerungen ſollen, wie beſonders be-
tont wurde, zum Gegenſtand der nächſten Beratungen im
Kriegsernährungsamt gemacht werden.

Nene Auszeichnnngen.
Der Kaiſer hat das nachſtehende Befehlsſchreiben er-

laſſen:
„Jch beſtimme: daß die Bekanntgabe Meiner neuer-

lichen belobenden Anerkennung auch ein zweites und brittes
Mal erfolgen kann, was durch Anbringung einer, be-
ziehungsweiſe zweier ſilberner Spangen auf dem Bande
der ſilbernen Militärverdienſtmedaille kenntlich zu machen
iſt.

Jch ſtifte BoeJ. einen neuen Grad ver Rilitärverdienſtmedaille, welcher wie Zeichen Meiner „Beſonderen be-
lobenden Anerkennung“ verliehen wird.

Die neue Medaille iſt etwas größer als die gegenwär-
tige Militärverdienſtmedaille, mit einem Lorbeerkranze um
die Krone und vergoldet anzufertigen.

2. Ein Eiſernes Verdienſtkreuz mit und ohne Krone
für Mannſchaftsperſonen, deſſen Verleihungsrecht Jch dem
Armeekommandanten und dem Kommandanten der Süd-
weſtſront überlaſſe, welches von dieſen gegen nachträgliche
Genehmigung an die höheren Kommandanten bis ein-
ſchließlich der Korpskommandanten übertragen werden
kann.
Nene Maßnahmen zur Streckung der Vorräte in Textil-

waren und Konufektion.
Die Reichsbekleidungsſtelle hat, wie der „Konfektionär“

mitteilt, dem Bundesrat einen Entwurf für eine Verord-
nung zur Beſchlußfaſſung unterbreitet, in der beſtimmt
werden ſoll, daß für die Zeit von nach Pfingſten bis zum
1. Auguſt nur ein ganz gewiſſer Prozentſatz der
am Lager vorhandenen Lagervorräte in Textilwaren und
Konfektion in den Detailgeſchäften verbraucht
werden darf. Dieſe Verkaufsbeſchränkung wird ſich
natürlich nur auf Waren bis zu einer gewiſſen Preisgrenze
beziehen, während hochwertige Waren hiervon ausgenom-
men bleiben werden. Der Prozentſatz der zum Verkauf
ſtehenden Waren iſt von vornherein ſo hoch angenommen,
daß irgend eine Veranlaſſung zur Beunruhigung der
teiligten geſchäftlichen Kreiſe nicht vorliegen dürfte.

Putzlappen dürfen gebraucht werden.
Zum Beſeitigen von Zweifeln wegen der Anordnungen

der Bekantmachung W IV 9004. 16 KRA betreffend Be-
ſchlaanahme und Beſtandserhebung von Lumpen un
de

neuen Stoffabfällen aller Art vom 16. 5. 16 wirdamtlich darauf hingewieſen, daß das Putzen mit Putz
lappen und ihr Waſchen oder ihr ſonſtiges Reinigen nicht
als Verſtoß gegen die Beſchlagnahme- Beſtimmungen anzu-
ſehen und demgemäß erlaubt iſt. Ebenſo iſt gegen den
Weiterverkauf von Putzlappen an ſolche Abnehmer, die die
erhaltenen Lappen lediglich zu Putzzwecken gebrauchen, alſo
nicht verarbeiten, nichts d in net eder

utzlappen, die gewaſchen, gerollt, gebügelt oder in audere als Putzlappen gebrauchsfertig gemacht
ſind, fallen unter Klaſſe 196 der Preistafel 3 der Bekaunt
machung W IV 9504. 16 KRA betreffend Höchſtpreiſe für

Lumpen und neue Stoffabfülle aller Art. Die für die be
rigen Putzlappen feſtgeſetzten Höchſtpreiſe finden ſomit auf
die vorbezeichneten Putzlappen keine Anwendung.

Die Freigabe des Saccharins,
die ſchon ſeit längerer Zeit wegen der Zuckerknappheit er
wartet wurde, iſt nunmehr erfolgt. Die Reichszuckerſtelle
kann, wie amtlich bekanntgegeben wird, nunmehr den Be
zug von Süßſtoff bis auf weiteres geſtatten Gewerbetrei-
benden zum Zwecke der Süßung von natürlichen und
künſtlichen Fruchtſäften aller Art ausgenommen zur
Herſtellung von ſolchen Fruchtſirupen, die dazu beſtimmt

e

21. Ziehung 5. Klasse 7. Preussisch-Süddeutsche
(233. Königlich Preussische) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 30. Mai 1916 vormitiags.
Aat jede Nummer ind zwei gleich hohe Gewinne gofallen,gez0ogene
und zwar je elner auf die Lose glelcher Nummer in den delden

Abteliungen I und L

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern belgefügt,

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.)
168 71 461 621 661 [8000] 768 372 981 S 1125 865 602 46 68 742

858 62 911 2028 65 106 77 220 609 96 747 [500) 861 977 3100 34 81 214
308 82 93 [1000] 489 899 901 4308 666 5027 117 211 [8000] 495 [1000
500 601 851 79 911 62 97 6G086 222 410 615 71 867 7048 246 328 [3000] 468
619 80 W 790 864 948 8183 [600] 216 68 306 7 20 510 58 676 702 614
24 1500) 67 91765 [8000] 8e2 405 86 718 898 921 28 [600] 85

10684 [8000] 118 45 18000] 240 849 485 784 824 11076 166 73 261
430 89 677 886 601 56 12416 6517 61 714 96 873 13038 190 99 544 46 780
800 88 923 31 66 14210 440 [6500] o6 563 83 [500] 626 42 64 773 863 981
[1000] 70 15017 243 888 ſso00] 406 19 6520 662 725 16002 116 [1000]
228 878 503 78 681 88 90 [1000] 782 84 688 17022 89 69 741 878 947
18006 183 240 474 6500] 565 720 994 19199 225 341 98 440 623 806

20049 90 18000] 276 [500] 79 433 35 542 627 662 21079 217 88
304 424 534 770 86 888 904 99 22098 [600] 106 586 95 692 724 893 23024
80 82 164 [1000] 214 496 678 701 946 47 91 24260 78 336 456 697
25263 488 746 825 26043 78 [10 000] 67 112 360 [600] 83 94 509 31 688
87 745 69 27068 160 242 8650 606 849 963 23217 446 [3000] 94 501 4 608
853 970 29063 265 485 711 18 820 77 995

26109 31091 184 201 [3000] 371 416 52 868 949 55 32184 305 [600
50 56 406 620 817 950 33069 219 74 822 411 786 96 904 S 66 h
108 72 [500] 227 80 454 k96 350657 63 888 965 487 92 626 86 707 [1000
36000 116 [1o00] 218 651 202 76 487 672 943 44 [1000] 66 7226
41 64 983 819 635 766 881 S8080 96 [500] 161 271 8065 626 60 [a000] 68
721 27 872 933 38262 [1000] 86 822 401 88 687 740 993 990

40095 264 91 571 18006] es9 87 912 41065 [600] 101 60 232 [3000)]
80 581 668 818 850 42107 875 463 [1000] 679 856 43082 [s00] 107 51
238 348 426 [500] 612 626 809 659 096 108 308 698 818 86 966 806
65 78 476 607 738 78 [600] 46217 18 43 836 670 76 95 606 802 47184
271 89 814 489 94 539 808 904 33 48047 61 122 [600] 68 60 218 804 80 99
626 626 908 49262 497 599 [1000] 712 82 905

59041 227 62 [600] 446 67 509 29 665 80 702 974 51017 29 84 879
592 604 759 866 952 52380 627 748 53174 318 426 60 755 638 54516
949 75 55052 175 248 67 4651 6682 600 [6500] 17 870 56219 [500] 60 516 89
488 83 [1000] 675 728 98 810 85 [1000] 89 ſ[soof 9656 62 57057 520 676
960 58009 165 67 91 488 7465 [500] 820 944 59009 426 6558 676 [1000)] 718
63 888 900 3000

69082 216 341 650 76 417 [500] 21 511 888 57 956 61021 89 105 [1000]
10 573 986 62073 893 492 528 53 728 42 96865 94 63217 866 782 889
84 64011 14 75 150 576 635 909 64 68096 374 619 6600s [6500] 96 164
205 [500] 489 689 [8000] 572 G7019 73 [8000) 151 50 206 [500] 88 387
461 90 566 663 719 801 26 62119 64 212 [600] 64 469 628 88 742 864
910 [600] 85 69066 766 818

79625 47 793 845 96 991 71070 281 83 554 727 937 674 57 91
72067 [500] 74 88 69 277 441 [600] 685 902 73027 168 410 57 1500
91 420 81 667 792 975 74126 84 62 242 380 82 90 484 [1900] 669 799
853 57 82 83 922 [500] 75160 470 509 688 781 847 67 985 77 84 768108
[500] 262 8000] 898 741 868 96 77016 36 [1000) 268 528 [3000) 656 708
834 965 78122 85 253 82 466 91 660 [600] 876 907 [8000] 79007 [1000]
149 66 98 217 337 69 76 410

36045 [500] 146 519 84 85 645 896 31251 93 781 82208 43 863 410 56
506 685 8311 83034 104 [590] 264 816 446 573 96 94065 78 212 68 319
33 425 551 65 [3000] 718 900 85260 86 412 [500] 51 [1000] 762 862 [1000]
827 1500) 86 97 86010 847 628 643 820 957 97078 [800] 105 720 807
919 47 85193 456 [3000] 508 [500] 666 897 500] S 026 98 268 95 571 930

90034 67 98 249 73 309 683 671 720 52 73 [1000] 81027 139 279
691 98 799 814 re 91 994 [600] 92107 33 410 61 78 90 533 628 [500]
708 26 91 97 814 93066 [8000] 6541 965 757 969 94142 62 218 818 402 845
98 904 72 96 95002 47 [600] 228 607 794 927 29 93 86370 447 92 7896
87023 41 233 62 e6 834 461 es 636 [1000] 41 78 624 44 715 928 98039
[8000] 610 784 808 19 613 76 98200 11 886 447 68 611 832

1060000 29 82 98 275 84 309 88 63 66 4460 614 72 [5000] 678 708 52
45 914 04 101442 I500] 511 22 29 32 929 [3000] a 97 02059 291851 470 504 966 103007 27 188 282 [1000) 87 872 73 625 784 819
104515 86 43 626 844 9590 105079 184 63 286 313 [600] 4654 500] 88 630
726 309 54 59 980 106004 194 260 427 40 6547 658 ſ600) 647 [1600] 366 916
82 167210 486 965 691 778 86 [600] 849 927 47 168127 [500] 84 346 62
54 89 784 873 978 [600] 109034 610 720 47 959 94

1108091 400 21 [1000] ca 762 807 111128 70 ſs00] 328 [3000] 409
[1000] 23 46 687 987 112004 14 207 33 76 424 87 779 23002 81 147 396
561 71 649 875 114065 88 266 330 426 [600] 84 614 728 805 82 84
[600] 115089 70 105 70 459 69 73 586 621 681 116080 [3000] 89 170 360
611 [600] 23 88 701 821 117183 211 416 874 118074 134 73 C 239
86 3165 43 69 474 7238 910 19 41 118057 126 609 96 675 701 6 62 82 600]
620 500] 908 [3000]

1209035 49 215 813 923 44 96 121102 462 93 686 647 703 90 801 961
65 122168 [600] 84 504 86 [1000] 645 123084 119 67 90 281 [8000] 41
856 445 68 522 59 74 998 124057 178 217 81 96 6385 [500] 66 775 [1000]
938 125081 168 243 71 692 740 [3000J 65 846 [600] 126082 119 320
25 658 447 668 732 821 [500] 82 999 127129 228 49 488 71 86 627 [1000]
68 [6800] 606 890 900 24 57 66 128601 92 142 976 4665 693 8756 129382
480 643 808 64 [500 982

120002 166 [500] 270 459 60 97 788 960 86 131168 377 459 132014
77 92 224 56 [8000] 4065 24 627 60 76 792 804 133055 135 856 79 405 26
649 92 [500] 846 974 134057 [800] 173 202 307 20 6561 828 61 992
135119 38 856 630 704 83 944 136028 892 95 112 [8000ſ 67 [3000]
87 420 48 506 66 69 95 645 718 76 829 [1000] s 137380 846 988 76
I38062 313 14 26 809 94 411 81 89 6109 65 798 [600] 98 139262 694 11000]
667 725 968 88

146206 87 327 97 437 780 828 89 960 141169 829 429 671 823 918
500] 70 142002 89 188 213 28 680 607 65 7309 892 908 13 82 1431680
93 716 [8000] 800 34 [500] 904 74 76 144010 12 82 46 76 285 47 450 668
77 [8000] 774 943 [600] 48 61 145267 483 660 907 146085s 87 261 429 6588
712 15 48 816 147079 197 229 446 667 703 942 78 86 148078 180 77
254 319 62 82 401 6566 651 79 882 986 47 64 149019 194 [500] 234 820
23 408 14 338 66 683 982 95

150006 61 [1000] 484 686 7909 867 [500] 9067 151041 70 [600] 965 804
412 18 [500] 99 577 648 [600] 720 801 47 68 9601 152029 [3000] 411 61
75 6656 898 153212 26 41 88 861 664 806 9 969 154194 234 51 815 33 416
733 34 828 [1000] 158065 58 177 204 24 97 424 69 1586044 132 80 z
710 [8000] 92 860 64 9656 [1000] 157120 [1000] 29 80 96 [1000] 352 42
794 26 810 1583006 24 167 210 358 472 682 95 714 79 831 47 9323 159111
89 213 50 866 513 38 [500] 91 830

166059 118 326 817 22 40 647 98 830 161005 9 44 148 242 162137
656 668 856 908 163048 78 [500] 85 92 [1000] 176 269 520 666 967
164021 76 243 813 49 690 666 74 722 82 [1000] 6801 6 901 45 [1000] 63
16202 848 66 166051 62 178 200 62 60 772 821 66 920 97 167010
87. 145 219 325 69 705 163014 16 61 66 79 206 431 6665 808 983 [500]
169010 166 231 91 [600] 825 484 607 746

1709060 63 125 366 456 68 69 667 [1000] 617 58 721 171000 [1000
278 442 76 [1000] 586 728 172086 184 72 289 07 860 73 443 634 84
9165 738 173024 50 64 [600] 243 [s00] 97 448 6527 739 67 801 174159
298 [3000 682 741 841 175399 469 82 636 48 85 948 [3000] 74 76381
603 29 [1000] 9002 89 177153 295 327 464 518 786 686 178144 876
648 643 6825 [8000] 98 9290 463 [800] 734 858 84

186008 [500] 256 857 96 493 667 61 747 609 181063 366 465 511 626
96s 846 70 [1000] 987 92 182341 [8000] 42 946 66 133053 [8000] 115 46

208 20 [8000] 654 79 833 49 626 672 706 15 30 8657 [1000] 134021
314 [500] 66 476 6540 73 [1000] 640 780 54 8690 1352109 [i000] 746
861 911 30 1836127 206 804 476 608 70 768 954 137085s5 64 71 167 291
886 93 488 516 618 781 6875 962 188026 108 [1000] 412 604 26 44 67 778
647 189066 126 90 610 686 90 [600] 726 998s

190127 41 214 74 848 66 6548 71 [1000] 662 708 84 91 900 93 181000
188 1000] 278 688 792 9031 1920090 980 532 78 618 787 [500] 41 193266
70 875 795 906 33 194182 87 266 807 677 799 026 195340 93 413
662 86 604 [500] 844 54 [500] 60 956 961657 8981 460 [600] 782 800 77
90 9483 197261 6388 198079 [600] 209 [600] 22 966 601 678 740 96 6886
198011 226 488 66 608 640 66 90 826

200279 [1000] s851 600 768 948 261086 254 657 713 40 71 so
202044 82 240 [1000 g. 806 47 880 [3000] v96 203016 127 408 764 75
850 922 204102 54 [600] 208 667 91 97 767 756 78 805 295103 71 469 835
626 785 856 72 9390 2060865 169 65 317 544 811 190 207076 290 302 33
332 88 606 758 907 67 2081065 [1000] 45 544 836 908 51 2089068 1

45 991
210062 888 504 84 824 86 066 2111680 [1000] 208 8654 449 v

78 78 766 [1000] 6802 51 902 [800] 27 212082 177 811 4689 571 660 6
888 915 28 89 213165 935 276 406 664 [500] 804 95 214084 86
596 675 77 215067 166 866 68 586 686 900 84 49 218108 18 29 220 8
349 965 [8000] 431 44 66 648 61 788 [600] 46 810 217246 366 80 r
691 [1000] 216166 202 846 482 66 67 [1000] 612 66 681 821 68 94 2

l1000] 364 696 9657 res220108 30 318 47 406 70 532 609 leg01 84 [1000] o0o3 221026 1092
89 989 222067 160 99 894 460 s55 [600] 664 619 91 820 42 47 83

23200 42 68 891 440 ſö00] 607 46 88 94 660 752 810 2242862 683 g.
722 874 921 79 866 2265488 748 97 814 989 2268082 809 416 6588 6
227478 268 [500] 348 02 401 80 86 673 702 896 923 e 33
206 21 895 45 480 658 76 6689 712 646 229018 92 98 161 282 [8000] 426
830 4556 [600] 966 231 1 611 ſ600] o10 es

0411 879 457 618 726 612 0168 6864 48232069 218 46 61 77 846 907 000] 233170 267 76 412 27 620 674 780
(06 89 881 64 924 76

Berlehgunasg

21. Ziehung 5. Klasse T. Preusslseh-Südcdeutsche
(233, Königlich Preussische) Klassen Lotterie

Ziehung vom 30. Mal 1916 nachmittags,

Auf jede gezogene Nummer sind gwel gleloh hohe Gewinne gofalten,
und war je einer auf die Lose gleſeher Nummer in den beiden

Ahbteollungen I und II

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klamraern beigeküczat.

(Ohne Gewähr.) e (Nachdruek verboten.)
314 428 792 866 70 88 1220 28 518 782 831 934 61 2026 68 23t 385

419 724 94 95 918 85 3085 47 180 294 561 60 87 726 4286 95 8009 623 871
5071 252 [10 000] 385 94 431 [500] 561 698 611 6081 317 42 [5000] 80 413
554 631 898 981 99 7340 63 487 600 735 805 10 3004 266 323 7606 96 900
I600] 19 9075 116 40 74 80 236 52 891 [1000f 941 75 96

10002 86 800 467 77 731 918 97 11052 202 94 476 545 53 669 957
12075 261 382 68 92 650 76 82 780 819 36 988 [600] 87 13064 248 3853
699 957 14066 287 425 61 886 15001 111 90 [3000] 220 555 618 e
16159 336 572 83 686 722 83 974 18 62 [1000) 17003 126 292 829 437
55 Tr 16191 603 9 612 62 99 925 88 78 19024 68 62 117 2094 382
441 8

20123 27 220 474 521 728 56 8909 977 21211 35 43 892 430 65 504
640 866 931 22044 107 404 49 [1000] 709 23126 96 404 559 751 66 24170
259 405 760 826 790 25088 313 [1000] 72 466 74 804 Is00] 900 26027 62
838 71 446 622 718 44 27012 86 167 211 29 34 894 710 93 25163 668
941 43 29065 [8000] 146 205 38 92 439 47 65 608 48 872 89 902 69 82

30213 686 612 8065 [3000] 22 83 69 971 Z1066 206 33 844 77 625 982
701 8 866 [1000] 977 96 32079 221 63 77 403 46 85 618 25 665 a
973 33287 347 83 419 [1000] 69 889 [500] 901 [s00] 34224 336 66 62 7
683 823 36143 489 833 008 36089 825 482 87 716 [1000 37017 88 880
871 729 78 945 380652 66 182 36 243 650 54 300 420 10001 6518 911 88
110 000] 98 38018 20 42 62 882 4656 [500] 696 752 ſ3000] 93 810

49195 205 404 644 [600] 78 710 960 91 41007 224 639 610 82 9010
42006 57 64 316 77 88 432 6567 626 92 [8000] 747 8s9 982 43010 76 88
157 234 68 81 96 208 83 75 497 632 36 652 [1000] 786 87 44069 124 [s00
211 44 569 745 [500] 45008 116 200 511 26 74 [6500] 625 60 65 788 867
805 47 70 [500] 77 46073 109 23 48 [6500] 825 428 84 [1000] eso feoo]
57 749 50 814 18 47013 75 82 181 96 818 [8000] 428 63 883 48298 388
96 422 49203 [500] 44 576 8009

56062 179 869 432 643 64 [500] 88 840 [1000] 053 51128 83 871 547
[500] 95 666 878 52171 291 449 68 84 500 611 707 78 816 48 67 52116
93 314 98 468 1500] 71 630 82 601 71 810 97 54138 96 218 876 [600] 611
38 97 623 [6500] 959 55233 66 618 708 811 924 56071 220 60 327 638 842
57102 [3000] 55 525 619 716 s990 924 [600] 58123 208 312 468 587 61
811 14 [1000] 938 i 43 69 72 59164 262 807 74 540 64 63 820 ſ6500] 87

60050 261 76 [800f 96 316 16 61 452 60 604 820 999 61188 245 2
548 8386 621209 35 6009 86 890 9068 63138 610 805 64588 510 652883 4
13000] 3960 584 654 736 85 834 47 78 80 68483 [1000] 668 76 916 6702
597 99 688 770 90 98 [5001 832 6G3049 822 29 6509 74 [1000] 716 89
953 69010 71 282 336 64 531 916 32

70087 187 413 [3000] 950 71061 191 6587 708 15 8687 [3000] 76 72084
33 253 496 611 18000] 706 500] 827 45 [800] 976 73063 183 [600] 208 69
344 94 469 628 925 74234 327 47 57 81 434 63 6501 6 8 603 53 818 925
75170 87 [600] 219 872 420 [3000] 95 [500 612 86 666 718 997 76145 89
319 408 16 606 731 [8000] 98 860 926 48 77268 411 578 86 835 988 2804
1600] Z72 69 666 617 63 818 60 [500] 79 79016 64 [1000] 114 83 894 47

34 92
30612 56 81021 68 259 73 [500] 897 ſ600] 528 989 97 62079 183 61

270 97 483 545 649 896 83002 90 488 660 701 24 865 [1000) 84028 157
88 289 3365 51 408 18 37 509 28 688 858 71 895218 301 6386 63 820 489
3 61 [5000) 88071 162 66 262 6650 80 760 979 87206 88 366 429 76
500] 988 B8016 272 399 633 [600] 52 606 766 [500] 868 e2 89062 207
265 81 426 620 66 862 923 61

99170 302 502 56 709 81 44 6814 [600] 56 [3000) 91096 169 231
858 75 [500] 965 419 696 865 92016 218 964 71 506 67 [1000] 72 664 716
s 93181 288 412 87 97 504 61 618 91 84087 201 [1000] 6500 49 1883
8 84 642 79 886 95078 161 241 55 [1000] 96 447 66 590 46 654 [1000
57 [6500] 757 93 946 [600] 78 98082 164 [1000] 93 245 412 503 53 629
1000] e83 084 97194 616 84 98 622 68 91 600] 712 807 66 [1000] 900
ess [8000] 467 505 618 844 997 99011 156 871 401 74 538 607 80 700

9

100016 156 260 820 86 47 429 648 848 96 960 191145 79 210
32 431 625 97 6109 725 922 102210 82 [1000] 826 94 643 666 163080
106.44 400 507 604 786 09 324 917 84 1604047 80 303 86 628 95 [1000]
195089 167 221 38 40 [600] 690 461 548 71 610 [500] 768 956 1606206
o 81 802 635 36 740 46 826 28 [1000] 46 [ö00] 72 996 ſ[600] 167071 527
43 67 627 81 740 877 933 92 99 168139 [600] 204 828 606 61 70 600
720 76 983 109001 41 103 326 89 437 e 600 937 91

116201 [s000] 404 6587 666 77 [6500] 714 828 922 111088 82 261
b29 882 86 1120409 119 219 411 91 627 43 718 87 832 88 113160 515 86
323 989 114244 86 364 407 658 660 ſ[s00] 1152709 [500] 516 [1000] 49 65
92 I 16223 328 670 970 117069 282 426 [600] 608 787 17 060 118040

233 400 70 764 809 [1000 23 917 118117 418 783 906
20185 241 446 [G00] 666 626 794 [1000] 844 121106 43 89

90 249 335 483 606 18 [8060] 28 72 [8000] 769 819 25 [s00] 928 122049
167 [1000] 2665 873681 718 20 94 8659 902 [600] 7 21 66 82 98 90 123201
531 718 832 9831 124029 1123 274 473 626 661 791 873 924 1282289
31 96 878 999 128061 246 614 900 127104 [8000] 867 581 48 68
h g 428106 83 234 79 304 649 760 867 984 [600] 129874 485

1860177 313 564 78 87 684 73 701 822 900 131036 242 414 6534 69
[8000] 661 782 902 99 I22060 168 3209 69 68 568 608 52 709 48 [3000]
241 82 1283006 82 89 289 552 793 841 970 [8000] 134096 181 2659 74 79
[600] 345 69 868 541 43 44 77 705 8 692 996 138191 217 39 69 433 687 610
18 [1000] 803 136008 40 244 3383 402 30 78 723 820 70 [1000] 97 93 985
137036 86 [600] 261 94 806 399 97 666 [1000] 88 766 841 133027 299
366 465 66 776 874 139026 57 82 186 [600] 429 44 660 751 808 22

140078 114 250 428 504 608 17 94 988 91 141128 48 79 88 275 91
338 655 806 142206 310 436 92 592 680 768 876 68 [1000] 148076 323
468 66 1500] 579 764 [1000] 144033 42 140 74 93 268 302 672 608 713
348, 1453273 92 817 459 609 626 [1000] 468 708 30 [600] 45 95 9989
146018 239 79 402 51 62 586 60 690 804 147060 [1000] 83 200 14 545 60
83 143013 19 160 294 802 21 66 92 488 6500 660 888 1498047 106 489
510 61 666 6825 46 60 78

150082 75 120 [1000] 83 232 94 8319 20 525 59 64 76 686 843
151079 129 480 740 61 52 94 152116 64 76 93 205 484 612 700
18 21 153029 102 864 4658 70 650 8265 977 154030 216 620 713 [500]
66 845 [500] 78 [3000] 924 67 77 155644 88e6 939 [500] 46 158200
2 80 635 47 70 82 704 911 48 48 [500] 157103 70 847 441 74 940
5865438 57 65 678 159298 459 511 834 64

160003 [500] 164 211 69 74 342 43 90 426 „[500] 61 94 812
z 83 161137 42 70 227 81 887 448 69 623 729 61 847 162007 7621 33 [8000] 476 [1000] 86 688 900 4 16 24 163144 66 428 [500] 506
46 600 1500] 74 7656 820 73 927 85 164238 654 99 876 6550 603 818 26
50 974 165021 88 125 245 847 4085 611 626 711 814 [1000] 66 958
166060 112 450 [1000] 72 606 774 831 167394 488 736 45 168169

[600] 628 85 57 760 f8000] 76 878 o18 169081 8465 48 626 62
28 843

170078 150 271 94 829 535 781 [1000] 897 171024 108 216 305
36 441 661 172368 488 98 616 [3000] 02 854 173009 582 128 219 379
437 44 174143 88 [1000] 220 20 42 [800] 82 [1000] 415 [600]
520 [500] 709 44 92 920 37 83 99 [1000) 175108 206 [s00] 367 90
471 524 620 37 738 48 [500] 176018 1607 620 458 [a000) 601 8 6
72 086 [1000] 17760009 95 137 268 87 804 417 600 46 504 19 86 500]
178069 [1000] 184 437 45 [500] 71 551 [8000] 666 98 743 900 178028
833 55 3688 420 68 72 646 66

136142 227 875 403 23 671 181132 [1000] s08 796 182515 fsoo
823 [8000] 44 706 914 183074 116 76 [500] 872 918 [500) 72 184100
201 41 4465 869 [1000] 81 185003 188 282 [6500] 789 188111 665 491
6546 680 870 [1000] 973 77 [8000] 187050 210 76 882 452 651 94 758
42 46 54 1838205 825 462 676 707 8091 [1000] 957 189002 162 547
[600] 59 861 62 749 867 942 78

1909431 650 862 07 [500] 907 [s00] 91005 287 874 409 726 [s00
683 814 930 192092 104 50 60 [6 258 444 6549 [1000]717 fsoof 57 87
023 193206s5 86 [1000] 841 403 62 616 643 40 4026 1090 824 411
20 87 99 670 712 66 195176 85 94 250 91 447 z 662 02 98 7 1
846 942 91 [600] 196187 890 612 624 871 [600] 197644 601 6 42 199554
668 199268 348 465 694 609 77 731 89 850

200059 207 9 353 5083 30 820 79 827 [6500] 446 59 08 554 636 66 906
202108s 88 [600] o02 260 73 382 597 770 016 47 203489 ſs000) 62 706
l 204113 [600] 204 88 527 [500] 81 7090 807 62 208068 270 88 [600
71 461 507 26 45 628 806 9380 9 01 258 677 769 207007 286 36

r 5 602 78 814 206611 734 209014 168 618 61 619 47 [500
8

K G018 164 201 27 828 479 211028 76 221 606 748 80 862 901 5 6
f. 012 [8000] 48 97 168 229 863 440 642 761 907 8 60 218118 10 41
08 620 62 746 688 984 63 214071 1097 848 426 618 216071 162 310 61

66 026 216202 18 829 6206[ 1000] 62 749 808 910 f8000] 217058 256 48
83 877 986 218258 79 87 6844 [6500] 481 546 62 624 717 76 [o00) 86

e 49 402 90 96 6065 11 63 670 94 785 842 8
1000] 481 67 69 99 748 57 72 221017 16 fo 103 o 48

62 68 [600] 700 24 66 222271 611 84 9 23044 2
422 65656 760 877 224013 161 [8000] 216 400 84 617 718 71 880 824

15 225116 Weg 618 428 646 600] 642 731 70 826 93 976 607
9 400 529 66 628 59 66 717 [600] 91 018 227066 641 45 6 Je

59 632 977 [600] 077 [6 228168 828 68 54 888 07 [600] 4652 74 6
6 957 t 76 78 6587 917 687230244 511 466 986 70 Ios0 z 1000] 57 o0 ges f. z
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ſind, bei der Herſtellung von Arzeneien Verwendung zu
finden alſo insbeſondere zum Zwecke der Süßung von
Grundſtoffen für die Herſtellung von Limvnaden ſowie von
ſonſtigen geſüßten natürlichen und künſtlichen Fruchtſäften
und fruchtſaftartigen Getränken.

Die deutſchen Sparkaſſen.
Wie das Amtsblatt des deutſchen Sparkaſſenverbandes,

zie „Sparkaſſe“, berichtet, hat auch im April ein ſtarker Z u-
fluß von Spareinlagen in die deutſchen Sparkaſſen
ſtattgefunden. Der Zuwachs der geſamten deutſchen Spar-
kaſſen wird für April auf 250 Millionen Mark
berechnet, wobei die Abſchreibungen wegen der Zeichnungen
auf die Kriegsanleihe unberückfichtigt geblieben ſind. An
dernfalls ergibt ſich eine buchmäßige Abnahme von 300 Mil-
lionen Mark. Mit Beginn des Jahres hat der Zuwachs
der deutſchen Sparkaſſen ohne die Abſchreibungen auf
die Kriegsanleihen 1050 Millionen Mark betragen, das
iſt noch einige Millionen mehr als in der gleichen Zeit des
Vorjahres.

Anbaufläche und Ernteertrag im Jahre 1915.
Die Ergebniſſe unſerer Ernte ſind bereits veröfentlicht.

Ein vollſtändiges Bild über den ungünſtigen Ausfall der
letzten Ernte an Brotgetreide gewinnt man aber erſt, wenn
man auch die Anbauflächen des Jahres 1915 mit denen der
Vorjahre vergleicht. Gegenüber dem Jahre 1914 zeigt der
Anbau von Winterweizen eine Abnahme von 17600 Hekt-
ar, von Sommerweizen eine Zunahme von 24750 Hektar,
es ergibt ſich alſo eine Vermehrung der geſamten Weizen-
anbaufläche um 7141 Hektar. Die Anbaufläche war aber er-
heblich größer als 1912 und beinahe ſo groß wie 1913. Die
Weizenernte des letzten Jahres blieb hinter der von 1914
um 116 154 Tonnen, alſo um 2,9 v. H., zurück. Noch größer
war die Minderernte gegenüber 1913, wo der Minderertrag
800 115 To. 17,2 v. H. betrug. Seit 1910 war der Ernte-
ertrag-in jedem Jahre höher als 1915.

Die Anbaufläche an Roggen (ohne Sommerrogen) war
im Jahre 19t5 um 89696 Hektar größer als im Jahre 1914;
ſie war größer als in ſämtlichen Vorjahren mit Ausnahme
des Jahres 1912, in dem ſie um 14500 Hektar größer war
als 1915. Jm allgemeinen kann alſo geſagt werden, daß im
Jahre 1915 ſehr viel Roggen angebaut wurde. Trotzdem
war der Ertrag gegen 1914 um 1272037 To. 12,4 v. H.,
gegen 1913 um 3 038 954 To. 25,2 v. H. geringer. Seit dem
Jahre 1915 hatten wir keine ſo niedrige Roggenernte mehr
wie im Jahre 1915. Die Roggenernte im Durchſchnitt der
letzten Jahre von 1910--1914 betrug 10 983 404 Tonnen, die
Ernte des Jahres 1915 lag alſo mit 1961 10 To. 17,9 v. H.
unter dem Durchſchnitt der letzten fünf Jahre. Und trotz
dem iſt es durch ſparſame Bewirtſchaftung gelungen, in das
nächſte Erntejahr mit einer großen Reſerve an Brotgetrei-
de hineinzugehen, die unſere Ernährung auch bei einer
ſpäten Ernte unter allen Umſtänden ſicherſtellt.

Die Goldſammlungen der Schulen.
Seit dem Herbſt vorigen Jahres haben die Volksſchulen

in Preußen 15 Millionen Gold geſammelt, insgeſamt bis-
her 80 Millionen Mark. Ein Erlaß des Kultusminiſters
ſpricht für dieſe Arbeit die Anerkennung aus und fordert
e ggelterer Arbeit auf, da noch viel Gold unter den Leuten

eckt.

Heiraten von Militärperſonen.
Eines Heiratserlaubnisſcheines bedürfen, wie im „Ar-

meeVerordnungsblatt“ hervorgehoben wird, nur Perſo-
nen des Friedensſtandes des deutſchen Heeres. Er iſt
alſo nicht erforderlich für alle aus Anlaß der Mobilmachung
als Angehörige der Reſerve, der Landwehr und des Land
ſturms ſowie der Erſatzreſerve eingeſtellten Militärperſo-
nen, für die früher dauernd Untauglichen und jetzt auf
Grund des Geſetzes vom 4. September 1915 eingeſtellten
Perſonen und für Kriegsfreipikttige.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Ein Robert Koch-Denkmal.

Berlin, 27. Mai. Heute vormittag wurde auf dem Lui-
ſenplatz das von Tuaillon geſchaffene Robert Koch-Denkmal
feierlich enthüllt. Das Kaiſerpaar ließ ſich durch die Kron
prinzeſſin vertreten. Miniſterialdirektor Dr. Kirchnär hielt
die Feſtrede, Geheimrat Profeſſor Dr. Gaffky aus Hanno
ver feierte den Forſcher Robert Koch in längeren Ausfüh-
rungen.

Turnen, Spiel und Sport.
St de die en en und ſ. Di ihren Verinſtaltungen auf dem enden a entſpr igung ien t ſeſet Spotte eeſeigen kenne i. Nebatten e e

Am Grabe des Turnvaters Goetz wurde am Sonntag-
vormittag von Mitgliedern der Männer-Riege Dr. Goetzs
im Turnerbund Freyburg a. U. ein Kranz mit Schleife und
Widmung als Zeichen dankbarer, treuer Verehrung nieder-
gelegt. Der Verwalter des Jahnmuſeums, Lehrer Max
Lutze, gedachte in warmen Worten der innigen Beziehun-
gen des heimgegangenen Turnvaters zur Stadt Freyburg,
deren Ehrenbürger er war, und ihrer Turnerſchaft, die ihn
nie vergeſſen wird.

Keine öffentlichen Tennisturniere 1916. Der deutſche
Lawn-Tennis-Klub hat in einer Kundgebung an ſeine
Mitglieder die Veranſtaltung von öffentlichen Turnieren
für das Jahr 1916 unterſagt. Die Bundesleitung hält un
ter den gegenwärtigen Verhältniſſen die Veranſtaltung von
öffentlichen Turnieren nicht für wünſchenswert und erſucht
daher die Bundesmitglieder, von Anträgen auf Abhaltung
von im Sinne der Bundesſatzung genehmungspflichtigen
Turnieren in dieſem Jahre abzuſehen. Dagegen beſtehen
keine Bedenken gegen die Veranſtaltung interner, der Ge-
nehmigung des Bundes nicht unterliegender Turniere,

Fußballwettſpiele. Außer Ballſpielverein
„Hohenzollern“, der Himmelfahrtstag früh mit dem
Zug 5,52 Uhr nach Thüringen fährt, um das geſtern in un
ſerer Zeitung beſprochene Programm abzuwickeln, treten
die beiden Mannſchaften von „Germania“ ebenfalls zu
Spielen an. Die erſte Mannſchaft fährt nach Halle, um
gegen H. F.-C. v. 1896 II zu ſpielen (Abfahrt 12,47 Uhr),
und „Germania“ II ſpielt auf dem Kaſernenhof gegen
F.-C. 1910 II- Ammendorf Spielbeginn 3 Uhr).

Aus Provinz und Reich
Kriegstagung des Evangeliſchen Bundes.

Halle, 29. Mai. Eine Kriegstagung des Evangeliſchen
Bundes fand in Halle (Saale) am 28. und 29. Mai ſtatt.
Am 28., Sonntag abend, ging den geſchäftlichen Verhand-
lungen ein vorzüglich verlaufener Volksabend voraus, der
trotz des heftigen Regenwetters, das unſerenFeldern außer
ordentlich erwünſcht kommt, ſich eines guten Beſuches in
der altehrwürdigen Marktkirche erfreute. Hoffentlich bür-
gert ſich auch nach dem Kriege die Sitte ein, ernſte Veran-
ſtaltungen aus den geräuſchvollen Sälen in die wohltuen-
de Feierſtille unſerer Gotteshäuſer zu verlegen. Anſtelle
des leider erkrankten Vorſitzenden, Geheimrat Elze, dem
telegraphiſche Segenswünſche übermittelt wurden, bot ſein
Stellvertreter Profeſſor Geneſt (Halle) der Feſtgemeinde
ein herzliches Willkommen, worin er die Hauptaufgabe des
Bundes, unſer Volk innerlich zu vertiefen und für die ewi-
gen Güter zu begeiſtern, nach verſchiedenen Seiten beleuch
tete. Sup. Bithorn (Merſeburg) führte aus, wie uns
Kriegsverluſte zu bleibenden Kriegsgewinnen werden, da
ohne Schmerz nichts Großes in dieſer Welt geboren wer-
kann und das Leid nicht vernichten, ſondern neues Leben
ſchaffen will. Oberpfarrer Horn (Halberſtadt) verwies
auf des deutſchen Volkes Kraft in guten und in böſen
Tagen, das Evangelium, das uns der größte Deutſche,
Martin Luther, wiedergebracht und uns gelehrt, daß das
Vaterland der gottgeweihte Boden iſt, um dieſe Kraft im
Geiſte der Zucht zu entfalten.

Am Montag, den 29. Mai, vormittags tagte die ge-
ſchloſſene Abgevrdnetenverſammlung, die von rund 150
Vertretern der Zweigvereine beſchickt war. Nach der An-
dacht, die Sup. D. Wächtler (Halle) hielt und Begrüßung
durch Prof. Geneſt bot der Schriftführer des Hauptvereins,
P. Jahr (Halle), den Jahresbericht. Die Bundesarbeit
trug wie im vergangenen Jahre überwiegend vaterländi-
ſchen Charakter. Trotz zahlreicher Schwierigkeiten gelang
es den meiſten Zweigvereinen, ihren Mitgliederſtand zu er
halten, zum Teil ſogar zu erhöhen, beſonders an den Orten,
wo regelrecht Bundesverſammlungen abgehalten wurden,
die ſich ſtets vorzüglichen Beſuchs erfreuten und Höhepunkte
des evangeliſchen Gemeindelebens darſtellten. Die Für-
ſorgetätigkeit für das Eichsfeld und die Pflegegemeinden
in Oeſterreich iſt trotz der Kriegsnöte weſentlich gefördert
worden. Die Kaſſen verhältniſſe waren, wie Schatzmeiſter

Rechnungsrat Stade ausführte, verhältnismäßig zufrieden-
ſtellende, wenn ſchon den Einnahmen der Hauptverwaltung
30 177,90 eine Ausgabe von 30 344,47 gegenüberſteht,
alſo ein kleiner Fehlbetrag von 166,57 vorhanden iſt.
Dagegen hatte der Hilfsausſchuß für die öſterreichiſchen Ge-
meinden einen Ueberſchuß von 1472,05 A. Seine Einnahme
betrug 19 265,40 die Ausgabe 17 794,35

Den Hauptvortrag hielt aus reicher Erfahrung heraus
und unter dem dankbaren Beifall der Verſammlung Bun-
desdirektor D. Everling (Berlin) über „Zeitlage und
Aufgabe des Evangeliſchen Bundes“. Auch im Kriege ſieht
der Bund es als ſeine Hauptaufgabe an, den Geiſt zu pfle
gen und zu erhalten, der uns den endgültigen Sieg für
Deutſchlands Größe, Ehre und Herrlichkeit verbürgt. Jm
einzelnen bemüht er ſich: 1. Evangeliſche Geſinnung durch
Wort und Schrift zu wecken und zu vertiefen; 2. jeglichen
Streit fernhalten, unter voller Wahrung des Burgfriedens;
3. Wunden zu heilen und praktiſche Arbeit zu treiben. Zu
letzterem Punkt wurde hingewieſen: a) auf die aufſtrebende,
im Kriege bereits bewährte Schweſternſchaft des
Bundes; 6b) auf die evangeliſchen Pflegegemeinden in
Oeſterreich und c) auf die jüngſte Bundesarbeit, die Oſt-
deutſche Anſiedlerhilfe, welche deutſche Anſiedler in der Oſt-
mark durch Beſchaffung billigen Kredites wirtſchaftlich för-
dern will. Eingehende Erörterungen zahlreicher Zeit- und
Streitfragen ergänzten den gehaltvollen Vortrag. Um 1
Uhr wurde die Kriegstagung mit Dankesworten des Vor
ſitzenden geſchloſſen.

Die Ledernot in der Schuhmacherei.
Leipzig, 30. Mai. Jn einer in den Weſtendhallen in

L.- Plagwitz ſtattgehabten Verſammlung des weſtlichen Be
zirks der Leipziger Schuhmacher-Jnnung ſtand die Leder-
frage auf der Tagesordnung. Die Anweſenden ſchilderten
die Schwierigkeiten, auch nur den kleinſten Teil ihres Be
darfes in Leder zu beſchaffen. Von einer angemeſſenen
Verdienſtmöglichkeit könne gar nicht geſprochen werden.
Es ſeien alle Anzeichen vorhanden, daß ein großer Teil
älterer Schuhmacher auf Unterſtützung der Stadt
angewieſen ſein würde, wenn der Rat nicht ſchnellſtens
Schritte unternehme, für Freigabe von Leder ein-
zutreten. Man beſchloß, der Vorſtand ſolle in dieſem Sin-
ne bei dem Rate der Stadt vorſtellig werden. Es könne der
Bevölkerung nicht zugemutet werden, barfuß zu gehen, da
noch Leder vorhanden ſei, das nur freigegeben zu werden
brauche.

Millionen Schaden in Chemnitz.
Chemnitz, 30. Mai. Der durch die Wetterkataſtrophe in

Chemnitz angerichtete Schaden iſt weit größer, als zuerſt
angenommen wurde. Nach Angaben, die der „Chem. Allg.
Ztg.“ von maßgebender Seite gemacht wurden, beträgt der
Schaden am ſtädtiſchen Elektrizitätswerk allein 120 000 bis
150 000 allerdings hofft man, durch den Verkauf der vom
Sturm abgeriſſenen Kupferbedachung an die Heeresverwal-
tung einen ſchönen Erlös zu erzielen. Der Schaden, der am
Vergnügungsetabliſſement Biergarten Scheibe angerichtet
wurde, beträgt rund 100000 der Schaden in den ſtädti-
ſchen Anlagen wird vom ſtädtiſchen Gartendirektor Werner
auf 17000 geſchätzt, das Schloßteich- Reſtaurant dürfte um
rund 10000 geſchädigt worden ſein. Jnsgeſamt beträgt
der Schaden wohl 1?28 Million Mark.

Ausflügler vom Eewitter überraſcht.
Dresden, 29. Mai. Jn Moritzburg hat das Gewitter am

Sonntag eine Schar Ausflügler, die ſich auf dem Wege zwiſchen
der Wildfütterung und der Waldſchänke befanden, ſchwer
getroffen. Der Blitz ſchlug in eine Gruppe von vierFrauen, die ſämtlich ſchwer gelähmt wurden, wäh-
rend ein Mann heil davonkam. Die Frauen erhielten in
Moritzburg die erſte ärztliche Hilfe, worauf ſie nach Dres-
den transportiert wurden.
Das Kaiſerpaar bei öſterreichiſchen Austauſchverwundeten.

Berlin, 29. Mai. Der Kaiſer, die Kaiſerin und die
Herzogin von Braunſchweig trafen Sonntag nachmittag
4 Uhr auf dem Güterbahnhof Wilmersdorf-Friedenau ein.
Hier lief um dieſe Zeit unter Führung des Fürſtgroßpriors
des Malteſer-Ritter-Ordens Grafen Rudolf Hardegg der
Malteſerzug aus Saßnitz ein, der 127 öſterreichiſche Aus
tauſchgefangene aus Rußland brachte. Der Graf ſtellte alle
Jnſaſſen des Zuges dem Kaiſer vor. Die Kaiſerin ver
teilte gerahmte Photographien, die mit kleinen Lorbeer-
zweigen geſchmückt waren.

Amtliche 9 Anzeigen.
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Bekanntmachung.

machung vom 22. v. Mts. verbffentlicht in Nr. 98 des Kreisblattes
bringe ich hierdurch zur öffentlichen
Kenntnis, daß die Jmker ihren Be-

Zucker gedeckt wird, bei dem Herrn
Oberpräſidenten anzumelden haben.

n den Anmeldungen, die zu be-

Verbrauchsregelung für Zucker.
In Abänderung unſerer Bekanntmachung vom 26. Mai 1916 erfolgt

die Zuteilung des Verbrauchszuckers an die hieſigen Haushaltungen im
Intereſſe einer ſchnelleren Abfertigung für die noch ausſtehenden Straßen

Im Anſchlu i in der nachſtehenden Reihenfolge:9 ſchluß an meine Bekannt Freitag, den 2. Juni 1916,
für die Straßen K-

Sonnabend, den 3. Juni 13916,
darf an Zucker zur Bienenfütterung für die Straßen 9 ein der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags in der ſtädtiſchenPweit er nicht durch unverſteuerten Zurkerſtelle im Rathaus II Treppen.

Merfeburg, den 31. Mai 1916.
Der Magiſtrat.

chleunigen ſind, iſt die Zahl der zu
tternden Bienenvölker und die

noch erforderliche Zuckermenge an
zugeben.

Merſeburg, den 29. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.

J Nr. 2209 K. G.

Bekanntmachung.

ſteuern erhoben:
200

Bekanntmachung.
Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden feſtgeſtellten Haushaltsplan ee

werden mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde für 1916 an Gemeinde m

Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer
Steuerſätze der Einkommen von 300--900

210 Zuſchlag zur Grund- und Gebäudeſteuer.
Dieſe Steuer wird nach der unterm 4./14. September 1908 ge-
nehmigten Steuerordnung nachs des gemeinen Wertes erhoben,

e e

5 2e c cVon et ab ß ehen wieder

prima belgiſche, däniſche u.
hannoverſche 4—8 jährige

Arbeitspferde
in allen Preislagen zum Verkauf.

t a

einſchl. der fingierten Auſmerksame
Bedienung

fStrehl, Rad Lügen

AläBßigste
Preise.

Durch Beſchluß des Kreistages
vom 29. März 10916 iſt die Kreis

r 27 r abau ä erMerſeburg, den 26. Mai 1916.
Der Vorſitzende des Sgeh 4 Kreis Ausſchuſſes

Wilt!Gelbe Schmierseife Ctr. 63 M.
Weiße Schmierseffe Ctr. 58 M.

Versand gegen Nachnahme

F. A. Bargmann, Kiel,Hohenstaufenring 37.

Angel-Schellisch
friſch eingetroffen

bet Exrmif Wolff,
Roßmarkt.
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200 Zuſchlag zur Gewerbeſteuer,
30 Betriebsſteuer.Merſeburg, den 30. Mai 10916.

Der Magiſtrat.
e S

e J ung von Holländ. KindvietVerſteigerung von Holländ. Rindvieh.

Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen finden
folgende Verkäufe von

2 2 eE Holländiſchem Rindvieh
Gullen, friſchmelkende, hochtragende und tragende Kühe)
ſtatt. Die Kühe ſind teilweiſe in holländiſchen Herdbüchern eingetragen.

Der Verkauf erfolgt gegen Baarzahlung nur an Landwirte, die ſich
als ſolche ausweiſen können.

Am Freitag, den 2. Juni, vorm. 9 Uhr,
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe in Halle (Saale) ca. 160 Stück.
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Spezialgesechüäft
für sämiliche Militärbedarfsartikel als:

Wollene u. baumwollene Hemden, Beinkleider u. Jacken,
Strickwesten, l eibbinden, Pulswärmer, Handschuhe, Knie-

wärmer, Halstücher, lungenschützer, Kopfschützer, Fub-
schlüpfer, Taschentücher, Socken und Fuhtücher,

3 wollene Schlafdecken, Barchent-Schlafdecken u. Bettücher.
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Bekanntmachung

Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Grund des
z. 9b des Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom
1. Juni 1851 in Verbindung mit dem Geſtze, betreffend Ab-
änderung dieſes Geſetzes, vom 11. Dezember 1915 (Reichs-
Geſetzbl. S. 813) in Bayern auf Grund des Artikels 4
Nr. 2 des Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. Novem-
ber 1912 in Verbindung mit dem Geſetze zur Abänderung
dieſes Geſetzes vom 4. Dezember 1915 und mit der König-
lichen Verordnung über den Uebergang der vollziehenden
Gewalt auf die Militärbehörden vom 31. Juli 1914 mit
dem Bemerken zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß jede
Uebertretung vder Aufforderung oder Anreizung zur Ueber-
tretung mit Gefängnis bis zu einem Jahre und beim Vor-
liegen mildernder Umſtände mit Haft oder Geldſtrafe bis
zu 1500 Mark beſtraft wird, ſofern die beſtehenden Geſetze
keine höhere Strafe beſtimmen.

5

Extraktionsverbot.
Es iſt verboten, Auszüge (Extrakte) aus

Eichen- oder Fichtenrinde oder e-lohe durch
heiße Flüſſigkeiten, durch Dämpfe, durch Preſſen, oder nach
vorheriger Zerkleinerung der Rinde oder Lohe zu Mehl,
ſowie überhaupt unter Benutzung anderer Mit-
tel als kalten Waſſers her zuſtellen.

Auch die Extraktion von nicht eutrindetem Eichen- oder
Fichtenholz fällt unter das Verbot.

Nr. Ch. II. 1000/4. 16 K. R. A.,

vom 1. Juni 1916.
Die Herſtellung von Auszügen aus entrindetem Eichen-

oder Fichtenhol z oder anderen Gerbſtoffen als Eichen-
oder Fichtenrinde nach beliebigem Verfahren iſt nicht ver-
boten.

F. 2.

Ausnahmen.
a) Die Herſtellung von Auszügen zu Zwecken der

chemiſchen Analyſe aus Mengen von weniger als 1 kg
Eichen- oder Fichtenrinde aller Art iſt erlaubt.

b) Die Kriegs-Rohſtoff-Abteilung des Königlich Preußi-
ſchen Kriegsminiſteriums iſt ermächtigt, Ausnahmen von
den Beſtimmungen des 8 1 für begrenzte Mengen beſtimm-
ter Sorten Rinde zu geſtatten.

Anträge ſind ausſchließlich an die Meldeſtelle der
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung für Leder und Lederrohſtoffe,
Berlin W s8, Behrenſtraße 46, zu richten.

Genehmigungen müſſen ſchriftlich erfolgen und mit dem
Dienſtſtempel der Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung
für Leder und Lederrohſtoffe verſehen ſein.

g 3.

Aushang.
Jn jedem Betriebsraume, der zur Herſtellung pflanz-

licher Gerbſtoffauszüge benutzt wird, iſt ein Abdruck dieſer
Bekanntmachung ſowie der etwa erhaltenen Ausnahme-
bewilligung gemäß 8 2b an auffallender Stelle anzubringen.

betreffend Verbot der Ertraktion von Gerbrinden,
s 4.

Anfragen.
Anfragen wegen dieſer Bekanntmachung ſind an die

Meldeſtelle der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung für Leder und
Lederrvhſtoffe, Berlin W 8, Behrenſtraße 46, zu richten.
Abdrucke dieſer Bekanntmachung ſowie Vordrucke zur Er
langung einer Ausnahmebewilligung ſind bei dieſer Stelle
erhältlich.

g 5.

Jnkrafttreten.
g n re Bekanntmachung tritt mit dem 1 Juni 1916 in
Kraft.

Magdeburg, den 1. Juni 1916.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Die Bekanntmachung vom 17. Mai d. Js., betreffend den Spar-

zwang der Jugendlichen, tritt nicht wie im 8 11 der Bekanntmachung
beſtimmt iſt, am 1. Juni d. Js., ſondern erſt mit den dazu noch ergehenden
Ausführungsbeſtimmungen in Kraft.

Magdeburg, den 29. Mai 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker, General der Infanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des 89b des

Geſetzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 ſowie des Ge-
ſetzes vom 11. 12. 1915 betreffend die Abänderung des Geſetzes über den
Belagerungszuſtand verordne ich t ntereſſe der öffentlichen Sicherheit:

Die Annahme des von den Kriegsgefangenenlagern im Bereich
des IV. Armeekorps ausgegebenen Lagergeldes vder anderer von dieſen
Kriegsgefangenenlagern ausgegebenen Gelderſatzmittel zum Zwecke des
Umtauſches in deutſches Geld wird Unbefugten verboten: zu den Unbe-
fugten gehören insbeſondere die Wachtmannſchaften und Verkaufsſtellen

jeder Art. 9Wer Kriegsgefangene gegen Entgelt beſchäftigt, darf Zahlungen
jeglicher Art an die Gefangenen nur mittels Lagergeldes leiſten.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Beſtimmungen werden, ſo-

weit uicht nach den beſtehenden Geſetzen eine härtere Strafe verwirkt iſt,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre, beim Vorhandenſein mildernder
Umſtände mit Haft oder Vetsſtrafe r zu 1500 Mark beſtraft.

Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Juni 1916 in Kraft.
Magdeburg, den 30. Mai 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des Iy. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Viehbeſtandserhebung am 2. Juni 1916.

Anf Grund der g8 1 und 2 der Bekanntmachung über Vorratser-
hebung vom 2. Februar 1915 (R.-G.-Bl. S. 54) und der Anordnung des
Herrn Landrats vom 21. Mai 1916 hat am

Freitag, den 2. Juni ds. JSs.,
eine Viehbeſtandserhebung ſtattzufinden.

Für den Bezirk der Stadt Merſeburg wird hiernach folgendes an-
georonet:

1.

Jeder Beſitzer oder Verwalter eines Gehöftes oder Anweſens,
einer Stallung, Weide oder Koppel hat den für ſeinen Bezirk beſtimmten
Zähler die in der, dem Aufnahmetage vorhergehenden Nacht vorhandenen
Beſtände an

Rindern, Schweinen und Schafen

2.

Es ſind geſondert anzugeben
a) bei Rindvieh

Kälber, unter 3 Monate alt,
Jungvieh, 3 Monate bis noch nicht 2 Jahre alt,
Bullen, Stiere und Ochſen von 2 Jahren und älter,
Kühe (auch Färſen und Kalbinnen) von 2 Jahren und älter und
die Geſamtſumme.

anzugeben.

o h

b) bei Schweinen:
Ferkel unter 8 Wochen,
Schweine von 8 Wochen bis noch nicht Jahr,
Schweine von Jahr bis noch nicht 1 Jahr alt,
Schweine von 1 Jahr und älter und die Geſamtſumme.

c) bei Schafen
iſt nur die Geſamtſumme einſchl. der Lämmer anzugeben.

3

h

Die Anzeigepflicht für die in der Nacht vor dem Aufnahmetage
auf dem Transport befindlichen Tiere, liegt deren Begleiter ob. Sie
ſind in dem Gemeindebezirke des Entladeortes anzumelden. Wird dieſer
am Aufnahmetage nicht mehr erreicht, ſo hat die Anmeldung unmittel-
bar nach der Ankunft am Entladeort zu erfolgen.

4

Die Viehhalter werden darauf hingewieſen, daß die Nichterfüllung
der Anzeigepflicht ebenſo wie die fahrläſſige oder wiſſentliche Erſtattung
un richtiger Anzeigen nach 85 der Bundesratsverordnung vom 2. Februar
1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000
beſtraft wird.

Merſeburg, den 29. Mai 1916. Der Magiſtrat.

Wegen Todesfall
Cinfamilienhaus

Schladebach Nr. 19
zu verkaufen. Näheres bei

Frau Kurth, Schladebach.

Bermietungen.
Geräumige Wohnung

mit Bad, in geſunder Lage, Gas,
Jnnenkloſett und Garten für 550
zu vermieten und 1. Juli zu be-
ziehen. Näheres bei

Maurermeister Günther,
Friedrichſtraße 36.

ParterreWohnung

Gutenbergſtraße No. 15
zum 1. Auguſt d. Js. zu
vermieten. Preis C 325.
Näheres zu erfragen Markt
No. 10 im Büro.

Eine

Wohnung
5 Zimmer, Badeſtube, Küche und
ſonſtiges Zubehör zu vermieten.
Zu erfragen Weiße Maner 12,

bei Frau Peege.

4gimmer Wohnung
iſt ſofort zu beziehen

Lindenſtraße 19.

Etage,
4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
zu vermieten und ſofort zu beziehen

Noßmarkt 17.
Frdl. möbliertes Zimmer
ſofort zu vermieten.

Friedrichſtr. 38.

Beſſer. Herr od. Dame

ſinden
frdl. möbliertes Zimmer.

oteee r Leeetes
Möbl. Fimmer

iſt zu vermieten Moltkeſtr. 18.
Freundl. möbl. Zimmer

mit 2 Betten, ſofort zu vermieten
Hälterstraße 13.

Freundl. möbl. Zimmer
en vermieten Dammſtr. 15.

Bekanntmachung. F
Verbrauchsregelung für Zucker!
Die Zuteilung des Verbrauchszuckers an die Haushaltungen erfolgt

für den Monat Juni 1916
ſtraßenweiſe in der nachſtehenden Reihenſolge:
am Montag, den 29. Mai 1916 für die Straßen A bis einſchl. B,

Dienstag, S his G (bis einſchlGotthardtſtr.),
G (Große Ritterſtr ab)

30.

Mittwoch, 31.
einſchließlich

Freitag, 2. Zuni K bis einſchließlich L,Sonnabend, 3. BI xMo nta g, O K,D tie nsta g, S TMittwoch. 7. D.u und ſonſtige.
Die zum Verbrauch im Monat Juni freigegebene Menge iſt pro

Kopf auf 750 g (S Pfund) feſtgeſetzt worden. Außerdem werden für
den Monat Juni 1916 noch weitere 150 g Zucker zu Einkochzwecken zu
geteilt, ſodaß für Juni pro Kopf zuſammen 900 gr zur Verteilung ge
langen.

III.
Vom 1. Juni 1916 ab erhalten, den geſetzlichen Beſtimmungen ent-

ſprechend, auch noch diejenigen Haushaltungen Zuckerkarten, die bei der
Beſtandsanmeldung am 1. Mai 1916 Vorräte von 220 Pfund Zucker im
Gewahrſam hatten.

IV.
Die Zuckerausweiſe ſind in den vorgeſchriebenen Meldetagen in

der Zuckerſtelle, Rathans II Treppen, Zimmer No. 23 während der Dienſt-
ſtunden:

vormittags von 8-—1 Uhr,
nachmittags von 3-6

zur Nachprüfung und Zuteilung der für den Haushalt zuſtändigen Men
ge Zucker vorzulegen.

Hierbei iſt jede eingetretene Verminderung der Kopfzahl der Haus-
haltungsmitglieder zu melden.

V.
Wiſſentlich falſche Angaben haben die in unſerer Veroönung vom

3. Mai 1916 angedrohten hohen Strafen zur Folge.
VI.

Auf Karten, in denen der Bedarf für Monat Juni 1916 nicht vor
der Zuckerſtelle feſtgeſtelllt iſt, darf von den Gewerbetreibenden Zucker
nicht abgegeben werden.

Merſeburg, den 26. Mai 1916. Der Magiſtrat.

Rotes Kreuz.
Liebesgaben, eingegangen bei dem Zweigverein vom Roten Kreitz

zu Merſeburg, Seffnerſtraße Nr. l.
Gabenliſte Nr. 69.

Aus der Stadt Merſeburg:
v. Wilmowski, Domſtr. 4 Blumen, Radieschen, Stürzebecher Preis-

ermäßigung auf Fußlappen, leere Kiſten und Kartons, von Hellermann
Bücher, Kornacker 1000 Tüten, Hammer-Markt leere Kiſten und Kaſten,
Eſchenhagen eine Brotſchneidemaſchine; außerdem Fräulein M. Fiedler-
Halle ein Krankenfahrſtuhl.

Ans dem Landkreiſe Merſeburg:
Wilfroth-Meuſchau Salat, Jauk-Röſſen 1 Korb Aepfel v. Zimmer-

mannBenkendorf 2 Körbe Salat, 2 Körbe u. 1 Sack Spinat, 20 Gurken,
1 Schck. Eier, Gräfin Waldeck-Kriegſtedt 8 Säcke Spinat, Exz. v. Trotha-
Schkopaun Zeitungen; Teichmann-Wüſteneutſch 3 Sack Kartoffeln, 1 Mol.
Eier, 1 Körbchen Peterſilie, der Frauenverein Frankleben 21 Paar
Strümpfe, Winkler-Röcken 1 Korb Gemüſe, v. Poſe-Frankleben 2 Poſt
ſendungen Rhabarber, 7 Pfd. Spargel, Stachelbeeren, Kirchengemde.
Starſiedel 10 Paar Strümpfe, 2 Kopfſchützer.

Auf dem Wochenmarkte ſind dem Roten Kreuz a. 6. 10. 13. 17. 20.
24. u. 27. Mai Aepfel, Blumen, Eier, Radieschen, Rhabarber, Salat, Spargel,
Spinat, Suppengrün und 6 Tauben von folgenden freundlichen Geberu
zugegangen: Runkel-Atzendorf, Berthold -Blöſien, Stürze- Bündorf,
Görner-Daspig, Markgraf-Geiſelröhlitz, Warnicke-Knabendorf, Kerziug
Kriegsdorf, WegelebenLeuna, Kötter-Lochau, Bauer, Brauer, Brendel,
Gärtner, Götze, Güttel, Harport, Hempel, Hofmann, Jftiger, Kötter,
Kundius, Meinhard, Meiſter, Mittag, Pohle, Schmidt, Steinbrück, Tanne-
witz, Ulrich, Weißhaar, Wilfroth, Zſchäge-Meuſchau, Springer-Nempitz,
Dähne-Pretzſch, Burkhardt-Röſſen, Spengler-Schotterey, Böttcher, Rietſch,
Sander, Zeiger-Trebnitz, Suderlau-Zſcherneddel; auch Barthel, Brandin,
Demme, Große, Herfurth, Kaul, Langbein, Maykatt, Meinhard, Pohle,
Rath, Rockendorf, Weber- Merſeburg.

Mit herzlichem Dank an alle freundlichen Geber verbinden wir.
die Bitte um weitere Gaben. Solche werden ſtets gern entgegengenvm-
men in der Sammelſtelle vom Roten Kreuz, Seffnerſtr. 1 und am Markt-
ſtande der Damen vom Roten Kreuz bezw. im Renner'ſchen Porzellan
geſchäft.
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